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Beſtell-GEinladung.
Für den Monat März werden Beſte ungen auf die

Halliſche Zeitung zum Preiſe von 1 Mark von der
Expedition und den Ausgabepellen für Halle, von
den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen. Schon jetzt ſich
meldende neue Abonnenten, erhalten die Halliſche Zei-
tung vom Tage der Beſtellung bis 1. März gratis ge-
liefert.

„J
Halle, den 27. Februar.

Vom Kronprinzen.
Der zum Kronprinzen berufene Geh. Medicinal-

rath Profeſſor Kußmaul aus Straßburg iſt geſtern
Abend in San Remo eingetroffen und ſollte heute den
Patienten ſehen und unterſuchen. Seine Berufung iſt auf
Vorſchlag der übrigen deu Kronprinzen behandelnden Aerzte
erfolgt, die wünſchen daß der berühmte Kliniker den gur
ſtand in den Luftwegen und in der Lunge feſtſtelle. Der
„Nat.-Ztg.“ meldet man in dieſer Beziehung aus San
Remo: Das Auffällige in dem Befinden des Kronprinzen
iſt, daß, nachdem die Operations-Wunde geheilt iſt der
Auswurf trotzdem noch fortbeſteht. Zu einer Begutacht-
ung, ob der Auswurf aus dem kranken Kehlkopfe oder aus
den Luftwegen, eventuell aus der Lunge herrührt, wurde
Kußmaul hierher bernfen. Außerdem wird gewünſcht, daß
Prof. Kuß manul den allgemeinen Zuſtand des Kronprinzen
unterſuchen und ſein Urtheil darüber abgeben ſoll.

Die „V. Ztg. läßt ſich aus San Remo melden: Die Ab
reiſe Mackenzies und der Chirurgen wurde abermals verſchobenbis nach der Conſultation mit Frof, Kußmaul, welcher die
Urſachen des hartnäckigen Huſtens, ſowie der Schleim
färdung und den Zuſtand der Lunge feſtſtellen ſoll. Was den
neu hinzutretenden Arzt ſelbſt betrifft ſo iſt er Dirigent der
medieiniſchen Klinik und Poliklinik in Straßburg und gehört
zu den hervorragendſten Capacitäten der inneren Medicin.

Der Reichanzeiger meldet: San Remo, 26.bruar, 2 Uhr 1 Minute Nachmittags. Das Allgemeinbe-

finden und der Schlaf Sr. Kaiſerlichen und Königlichen
Hoheit des Kronprinzen waren gut. Huſten und Auswurf
etwas weniger; die Unterſuchung der Bruſt ergab
keine Zeichen einer Lungenaffection. Mackenzie.
Schrader. Krauſe. Hovell. von Bergmann. Bramann.
Kußmaul.

Die Unterſuchung der Lunge wird Sicherheitshalber
wiederholt werden.

Dem B.C. wird depeſchirt vom Sonntag Vormittag
11 Uhr 55 Minuten:

Der Kronprinz hat gut geſchlafen. Profeſſor Kußmaul,
welcher geſtern Abend angekommen iſt, nahm eine Unterſuchung
vor und ſtattete heute früh, von Herrn Geheimrath von Berg
mann eingeführt, Herrn r. Mackenzie einen Beſuch ab und con
ferirte mit ihm allein eine Stunde

Das engliſche Geſchwader unter Admiral Hevett,
das am Sonnabend vor San Remo eingetroffen iſt, defi
lirte vor der Villa Zirio, während der Kronprinz
am Fenſter ſtand. Jhre K. und K. Hoheit die Kron-
prinzeſſin fuhr Nachmittags mit Jhren K. Hoheiten dem
Prinzen Heinrich und den Prinzeſſinnen Töchtern, ſowie
dem Großherzog von Heſſen an Vord des „Barbarigo“
hinaus auf die Rhede und empfing den Admiral Hewett.

Wie die Frankf. Ztg. aus „ficherſter Quelle“ erfährt,
iſt die Nachricht des „Gaulois“ die Kronprinzeſſin
habe einen Brief an eine ihr intim befreundete Perſön

vorm. im G. Schwetſch
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Halle, Dienstag, 28. Februar 1888.

lichkeit in Paris geſchrieben in welchem die Hoffnunge Geneſung des Kronprinzen ausgedrückt ſei, vollkom-

men richtig. Die Heilung des Kronprinzen iſt nach dieſem
Briefe nur eine Frage der Zeit. Die Kronprinzeſſin
iſt entrüſtet über die Uebertreibungen der franzöſiſchen
Blätter.

Der M. Z. wird unterm 26. aus Berlin telegraphirt:
Nach einem Telegramm des „Montagsblattes“ erklärte
Profeſſor Kußmaul, obwohl die Lunge des Kronprinzen
nicht angegriffen ſei, den allgemeinen Zuſtand des
hohen Kranken für ſehr unbefriedigend. (Siehe da-
gegen das obenſtehende Bulletin.) Kußmaul und Berg-
mann werden wahrſcheinlich morgen Montag abreiſen. Die
deutſchen Aerzte fanden bei der mikroſkopiſchen Unterſuchungdes Auswurfes deutliche Anzeichen des Krebſes (Alveo

larbildungen). Mackenzie iſt trotzdem noch nicht ganzvon dem Vorhandenſein des Krebſes überzeugt:
er möchte auch Prof. Ziemmſen (München) noch zur
Unterſuchung nach San Remo berufen.

Zur bulgariſchen Frage.
An neueſten Depeſchen liegen uns folgende vor:

Petersburg, 26. Februar. Das „Journal de St.
Petersbourg“ ſchreibt, es ſei ohne allen Zweifel, daß es
keineswegs der einmüthigen Zuſtimmung aller
Mächte bedürfe, um den Antrag auf Anwendung des
Berliner Vertrages z ſtellen. Jedoch ſei es wün
ſchenswerth, daß alle Mächte ſich dem von Rußland
zu unternehmenden Schritte anſchlöſſen, weil ein anderes
i eallen die Anarchie in Bulgarien nur verlängern
würde.

Wien, 26. Februar. Das „Fremdenbatt“ beſpricht im
Hinblicke auf die Ausführungen des „Nord“ und der „Ri-
forma“ heute von Neuem die bulgariſche Frage und wieder
holt, eine Weigerung des Prinzen Ferdinand, freiwillig
das Land zu verlaſſen, mit deſſen Schickſalen er ſich bisher
identifizirt habe, müſſe auch in Betracht gezogen werden. Wenn
der Prinz der an ihn anf den Antrag aller Mächte gerichteten
Aufforderung der Pforte, die Regierungsgewalt niederzulegen,
ebenſowenig nachkommen würde, wie vor Monaten, als die
Pforte die analoge Eröffnung in Sofia machte, dann würde die
Situation durch neue Schwierigkeiten komplizirt werden.
Es erſcheine deshalb nicht ungerechtfertigt, bei der Anſicht zu
beharren, daß es durch das Jntereſſe an einer haltbaren defi-
nitiven Regelung der Zuſtände Bulgariens gefordert werde,
wenn man, ehe entſprechende Schritte in einer Angelegenheit
von ſo weitreichender und vielſeitiger Tragweite unternommen
werden, ſich auch vollkommene Klarheit über alle Folgen der
ſelben an verſchaffen habe.

ien, 26. Februar. Die öſterreichiſche Regie
rung machte der ruſſiſchen die vertrauliche Eröff-
nung von der Nothwendigkeit, die diplomatiſchen Er
örterungen der namhaft gemachten Punkte auf alle mit der
endgiltigen Löſung der bulgariſchen Frage zuſammen-
hängenden auszudehnen. Die Antwort ſoll gleichlautend
mit derjenigen Englands und Jtaliens ſein.

Das neue Geſetz über die Erwerbs- und
Wirthfchaftsgenoſſenſchaften.

Der Begründer des Genoſſenſchaſtsgeſetzes, Dr. Schulze
Delitzſch, hat bereits in den Jahren 1876——1878 den Ent-
wurf eines Geſetzes, betr. die privatrechtliche Stellung der
Genoſſenſchaften eingebracht, ohne daß die Bemühungen,
den auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens hervorge-
tretenen Mißſtänden abzuhelfen, von Erfolg geweſen
wären. Als im Jahre 1881 Herr v. Mirbach mit
Unterſtützung der Konſervativen einen Geſetzentwurf ein-
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brachte, der das Geſetz von 1868 durch Zulaſſung von
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht ergänzen ſollte,
wiederholte auch SchultzeDelitzſch ſeine Anträge. Gleich
zeitig brachte Abg. Ackermann den Antrag ein, der Reichs
kanzler zu erſuchen, daß über die Urſachen der bei den
nach dem Geſetz vom 4. Juli 1868 gebildeten Genoſſen
ſchaften erkennbar gewordenen Mißſtänden Erörterungen
angeſtellt werden u. ſ. w. Der Reichstag begnügte ſich
damals damit, dem Reichskanzler die ſämmtlichen Anträge
als Material für die Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes
zu überweiſen. Der unter Mitwirkung von Fachmännern
ſchließlich im Reichsjnſtizamt aufgeſtellte Entwurf liegt
nunnehr in der Form eines umfangreichen Geſetzes von
über 150 Paragraphen dem Bundesrath vor:

Dem Antrage des Abg. Mirbach entſprechend, werden neben
den Genoſſenſchaften mit Solidarhaft ſolche mit beſchränkter
Haftpflicht zugelaſſen: doch darf die Haftſumme der einzelnen
Genoſſen nicht niedriger ſein, als der Geſchäftsantheil. Ueber
dies muß die Haftſumme in das zur Veröffentlichung gelangende
Statut aufgenommen werden. Durch das Statut kann beſtimmtwerden, d die Betheiligung der Genoſſen auf mehrere An
theile geſtattet wird; die Zahl der zuläſſigen Antheile muß aber
beſtimmt werden. Bevor der erſte Geſchäftsantheil erreicht iſt,
darf die Betheiligung der Genoſſen auf einen zweiten nicht zu
gelaſſen werden. Bei mit beſchränkter Hgft
pflicht findet das Konkursverfahren, welches bei Genoſſenſchaften
mit Solidarhaft erſt eintritt, wenn bei der Liquidation ſich
Ueberſchuldung ergiebt, auch dann ſchon ſtatt, wenn bei be-
ſtehenden Genoſſenſchaften ſchon Ueberſchuldung vorhanden iſt-
Die Mitglieder der Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht
können in keinem Falle über ihre Haftfumme hinaus zur Zahlung
der Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft in Anſpruch genommen

werden. Von dieſer Ergänzung des Geſetzes von 1868 abgeſehen,
enthält der neue Entwurf erhebliche Verſ rungen in der Kon
trole der beſtehenden Genoſſenſchaften. Nach 77 unterliegen
die Genoſſenſchaften der Aufſicht des Gerichts, in deſſen Bezirk
ſie konſtituirt ſind, und das Gericht iſt berechtigt und verpflichtet,
die Mitglieder des Vorſtandes zur Befolgung der Vorſchriften
des Geſetzes durch Ordnungsſtrafen in Höhe von 20 bis
600 Mark anzuhalten. Dieſelben Rechte ſtehen dem Gericht be
züglich der Liquidatoren im Rahmen der denſelben durch das
Geſetz auferlegten Pflichten zu. Die Vorlage ertheilt überdies
dem Stgate das Recht, Genoſſenſchaften aufzulöſen, wenn die
ſelben ſich geſetzwidrige Handlungen oder Unterlaſſungen zu
Schulden kommen laſſen oder wenn ſie andere als die im s 1
des Geſetzes ne geſchäftlichen Zwecke verfolgen oder
wenn ſie Darlehen r Die geſchäftlichen Zwecke der
Genoſſenſchaften erfahren durch das Geſetz eine Erweiterung da
hin, daß außer Vorſchuß und Kreditvereinen, Rohſtoff und Ma
gazinvereinen, Produktivgenoſſenſchaften, Konſumbereinen, Ver
einen zur Herſtellung von Wohnungen an ihre Mitglieder auchVereine zur Beſchaffung von GEegenſtanden des landwirthſchaft

lichen oder und zur Benutzung derſelben
auf, gemeinſchaftliche Rechnung eacheſſen werden. Die Mindeſt
zahl der Mitglieder einer Genoſſenſchaft iſt auf ſieben feſtgeſetzt.
Das Geſetz von 1868 enthält bekanntlich keine r
gen, ſondern überläßt es den Genoſſenſchaften, den Vorſtand u. ſ. w
zur Erfüllung ſeiner Pflichten anzuhalten. Der neue Entwu
folgt, wie es ſcheint, dem Beiſpieldes Aktiengeſetzes durch eine Reihe
drakoniſcher Strafbeſtimmungen. Die Mitglieder des Vorſtandes
und des Aufſichtsraths und die Liquidatoren, welche zum
Nachtheil der Genoſſenſchaft handeln, werden mit Gefängniß und
mit Geldſtrafe bis zu 6000 Mark beſtraft. Wiſſentlich falſche
Angaben vor Gericht bei der Liquidation, in Generalverſamm-
lungen oder in ſchriftlichen Verlegungen über den Vermögens-
ſtand der Genoſſenſchaft u. dergl. werden mit Gefängniß bis zu
einem Jahre und gleichzeitig mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark
beſtraft. Mit Gefängniß bis zu 3 Monaten und gleichzeitig mit
Geldſtrafe bis zu 600 Mk. werden die Mitglieder des Vorſtandes
beſtraft, wenn die Genoſſenſchaft länger als 3 Monate ohne
Aufſichtsrath geblieben oder wenn der Aufſichtsrath nicht beſchluß
fähig geweſen iſt; wofern ſie nicht nachweiſen daß die
Unterlaſſung, ohne ihr Verſchulden erfolgt iſt. Geldſtrafe bis
600 Mark tritt ein, wenn die Mitglieder des Vorſtandes ihre
Handlungen auf andere, als die im Geſetze beſtimmten ge
ſetzlichen Zwecke richten oder wenn ſie in der Generalverſamm-
lung die Stellung von Anträgen geſtatten oder nicht verhindern,

ccceeerrererrererreeeeeeeeeeee-----ccccereeeeerrrererrreree——Nachdruck verboten.

Der Spiegel des Kaiſers.
Eine Geſchichte aus dem ruſſiſchen Hofleben.

Von
Wilhelm Rullmann.

VI.
Wenige Tage vorher hatte der Czar auf dem freien

late vor der Gleboch'ſchen Kaſerne eine Parade über das
molenskiſche Regitnent abgehalten.

Der Czar war ſchlechter Launo und als dadurch, daß
einer ſeiner Abjutanten ſein Commando falſch verſtand,
eine Verwirrung entſtanden war, gerieth er in eine Raſerei,die ihm das Vlut gegen das Gehirn trieb.

„Rechtsum!“ commandirte er.
Das Regiment machte die befohlene Schwenkung.

„Vorwürts marſch.“ Das Regiment marſchirte. „Nach
Sibirien!“ donnerte der Czar.

Und das Regiment marſchirte weiter über den Stadt
kangk, in der Richtung der Mo auer Leo ſtraße, lautlos,
ſtill, ergeben in ſein Schickſal, eine ſtumme, willenloſe Maſſe,
ein Bild der blinden Unterwürfigkeit eines Volkes von
Sklaven, über die der allmächtige Wille eines unbeſchränk-
ten Herrſchers gebietet.

Das Regiment war ſchon auf der Moskauer Land
ſtraße angelangt, als ein Kaiſerlicher Adjutant heranſprengte
und „Halt!“ commandirte.

„Der Czar hat ſich anders beſonnen“ erklärte er
dein Oberſten. „Das Regiment wird unter meiner Führung
umkehren, aber ſämmtliche Offiziere, die das Regiment ſo
ſchlecht einexercirt haben, ſind Staatsgefangene.

Die Offiziere des Regimentes wurden nach der Peter
Paulsfeſtung gebracht und dort harrten ſie ihres Schickſals.

n war Abends 10 Uhr an jenem verhängnißvollen
G März, als ſich, von Pahlen befehligt, eine Compagnie

ardeſoldaten vor dem Gefängniſſe aufſtellte.

r

Man führte die Gefangenen heraus und die Sol
daten nahmen fie in ihre Mitte. Was war ihr Schickſal
Die Unglücklichen zweifelten nicht daran, daß es der
Weg nach Sibirien war, den ſie nun zum zweiten Male
antraten.

Wie groß war ihr Erſtaunen, als ſie in den Hof eines
Palaſtes am engliſchen Quai geführt wurden, deſſen Thore
hinter ihnen geſchloſſen wurden, nachdem die Soldaten auf
der Straße zurückgeblieben waren.

„Kameraden“ redete Pahlen ſie an „der Tag der
Vergeltung iſt gekommen. Folgt mir.“

Sie ſtiegen Die breite ſteinerne Treppe hinauf und ge
langten in ein Vorrimmer, in dem ein großer Tiſch ſtand,
der mit Degen und Piſtolen bedeckt war.r Bewa net Euch, Kameraden! Die Stunde der Frei-

heit hat geſchlagen. Tod dem Tyrannen!“
Die Offiziere gürteten ſich die Degen um und Jederſteckte c re MMiole in den Gürtel. Aber was hatte dies

Alles zu bedeuten? War das nur eine Comödie, die ihnen
der allmächtige Günſtling des Czaren vorſpielte?

Pahlen ſtieß die hohe Flügelthüre auf, die nach dem
anſtoßenden Saale führte. Ein heller Lichtſchimmer trat
den Eintretenden entgegen. Sie ſahen ein Dutzend Männer,
die an einer langen Tafel ſaßen und die ſich jetzt erhoben
und die Gläſer in die Hand nahmen.

„Tod dem Tyrannen! Es lebe Alexander I.!“
riefen die Verſchworenen aus, indem ſie ihre Gläſer

eerten.

„Tod dem Tyrannen! Es lebe Alexander I.!“
riefen nun auch die Offiziere, indem ſie die Degen
zogen.

Um dieſelbe Stunde, da dieſes im Palais des Fürſten
Galyzin geſchah, war der Czar mit Kutaiſoff von dem
Beſuche bei Marfa Jwanowna in das Michailow'ſche
d zurückgekehrt. Er trug ſein Packet noch unter dem

rm, das er ſeinem Begleiter nicht anvertrgut hatte, und

das Erſte, was er, auf ſeinem Zimmer angelangt, ſich zu
thun beeilte, war, daß er es in ein Bureau einſchloß, in welchem
er ſeine geheimſten Papiere und ſeine Koſtbarkeiten ver
wahrte.

Aus dem Gefach, das er dem Spiegel der Marfa
Jwanowna einräumte, hatte er ein kleines Paſtellbild her-
vorgezogen, das er aufmerkſam betrachtete. Das Bild ſtellte
ein junges Mädchen mit blauen Augen, kirſchrothem Mund
und langen blonden Haaren vor, die wie zu einem Kranze
auf dem Kopf aufgewunden waren, und in denen eine
dunkle Roſe glühte.

„He! Michael ſagte der Czar, während ſein Blict
noch immer auf dem Bilde ruhte. „Konnn doch einmal her.
Kannſt Du mir ſagen, wer das Frauenzimmer iſt, das
dieſes Bild vorſtellt? Jch weiß, daß ich ſehr gut mit ihr
bekannt war, aber der Teufel ſoll mich holen, wenn ich in
dieſem Augenblicke

„Das iſt ja die ſchöne Lapuſchin, Väterchen Czar“
antwortete Kutagiſoff, nachdem er das Bild geſehen hatte.

„Richtig. Die ſchöne Endoxia“ ſagte der Czar.
„Wie man ſo vergeßlich ſein kann. Sie war in der That
ſehr ſchön!“

Er legte das Bild in ein anderes Gefach, verſchloß
das Bureau und ſteckte den Schlüſſel zu ſich.

„Jch erinnere mich ihrer jetzt ſehr genau“, fuhr der
Czar fort, indem er ſich in einen Fauteuil niederlicß. „Es
ſind ja auch kaum fünf Jahre her, daß ich mit ihr bekannt
wurde, Peter Andrejitſch war etwas in ſie vernarrt, aber
er trat mir ſie ab; es war damals, da ich ihn zum Gon-
verneur machte. Später ſchickte ich ſie mit ihrer Mutter
ins Ausland; weißt Du, ob ſie noch lest?“

ſog weiß es nicht, Väterchen“ antwortete Ku
taiſoff.

„Merkwürdig! Jch muß doch Pahlen fragen, ob ſie
noch lebt. Vielleicht weiß er es.“

Der Czar erhob ſich und trat gn das Fenſter Er
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auf die nach der Vorlage zu machenden Nachzahlungen ange
e

welche auf öffentliche Angelegenheiten gerichtet ſind, deren Er
örterung unter das Vereins- und Verſammlungsgeſetz fallen.
Ferner krifft die des Vorſtandes eine Geldſtrafe bis150 Mark, wenn ſie die im Geſetz vorgeſchriebene Anzeige von
dem Tode eines Genoſſen unterlaſſen. r enthält der Ent
wurf folgende Beſtimmung: Wer ſich beſondere Vortheile dafür
hat gewähren oder verſprechen laſſen, daß er bei einer Abſtim-
mung in der Generalverſammlung in einem Sinne
timme, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark oder mit Geängniß bis zu einem Jahre beſtraft.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer ließ ſich am Sonnabend vom Ober

Hof- und Hausmarſchall Vortrag halten und empfing den
Flügeladjutanten des Großherzogs von Baden, Major
Freiherrn von Schönau, welcher den Kaiſerlichen Majeſtäten
noch die offizielle Mittheilung von dem erfolgten Ableben
des Prinzen Ludwig von Baden überbrachte. Später
nahm der Kaiſer einige Meldungen entgegen, ertheilte
Audienz, arbeitete noch längere Zeit mit dem Chef des
Militärkabinets, General der Kavallerie und Generaladju-
tanten v. Albedyll, und hatte am Nachmittage vor dem
Diner eine Konferenz mit dem Fürſten v. Bismarck.

Am Sonntag Vormittag erledigte der Kaiſer zunächſt
Regierungsangelegenheiten, nahm Vorträge entgegen und
arbeitete kurze Zeit mit dem Chef des Civil-Kabinets.
Um 11 Uhr fand im Königlichen Palais ein kleinerer
Familien- Gottesdienſt ſtatt. Mittags, nach Beendigung
des Gottesdienſtes, arbeitete der Kaiſer noch längere Zeit
allein und machte darauf eine Spazierfahrt nach dem
Thiergarten. Nach der Rückkehr von derſelben konferirte
Allerhöchſtderſelbe, wieder von 4 Uhr ab, längere Zeit mit
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Demnächſt
fand im Palais bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere
Familientafel ſtatt. Das Befinden der Kaiſerlichen
Majeſtäten iſt, wie wir erfahren, ganz vorzüglich.

Frankreich. Der Senat genehmigte den Geſetzentwurf,
durch welchen die Friſt zur Erhebung des proviſoriſch auf aus
ländiſchen Alkohol gelegten Zuſchlagszolls bis zum 1.
Juni d. J. verlängert wird.

Nußland. Auf Befehl des Kaiſers ſoll der Entwurfwegen der Einführung ſatultatever Metallwähr-
ung durch eine Spezial- Konferenz unter Hinzuziehung von
Repräſentanten des BörſenComitees geprüft werden. Dem
„Journal de St. Pétersbourg“ zufolge tritt die Konferenz
am 17. März zuſammen.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt anläßlich
der Jnterpretationen und alarmirenden Gerüchte betreffs des
Geſetzentwurfes, den Metallumlauf einzuführen:Niemals ſei davon die Rede geweſen, den Staat oder die Eiſen
bahnen zu ermächtigen, in Kreditrubeln zu bezahlen. Jm letzten
Juli, als der Feldzug der auswärtigen Preſſe gegen die ruſ
ſiſchen Fonds begonnen habe, hätte das Journal die Geſichts-
punkte des Finanzminiſters Wyſchnegradsky über gewiſſenhafte
Beobachtung der Verpflichtungen Rußlands gegen die auswär-
tigen Gläubiger, gegen die direkten oder indirekten Jnhabher von
Eiſenbahnobligationen auseinandergeſetzt. Nichts ſei ſeither ge
ſchehen, was dieſe Anſchauung des Journals über die Bezieh
ungen der ruſſiſchen Finanzverwaltung zu den Gläubigern des
Reiches, wie man ſie dem Miniſter Wyſchnegradski zuſchreiben
konnte, hätte entkräften können. Man habe ſogar guten Grund
zu glauben, daß die Art der Verwaltung nicht gewechſelt habe
und daß die Jnterpretation von Zeitungen, welche auf unrich-
kigen und ungenügenden Jnformationen beruhten, jeder Be
gründung entbehrten.

Deutſcher Reichstag.
46. Sitzung vom 25. Februar. 1 Uhr.

Am a des Bundesrathes: v. Boetticher.
Jm Anſchluß an die Mittheilung einer Reihe von Urlaubs-

geſuchen erklärt der Präſident, daß er bei der vorausſichtlich
nur noch kurzen Dauer der Seſſion derartige Geſuche nur beim
orhandenſein zwingender Gründe genehmigen oder empfehlen
werde.

Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter Berathung
den Meiſtbegünſtigungsvertrag des Reiches mit dem Freiſtaat
Paragquay und ſeht dann die dritte Berathung des Geſetzent-
wurfs betr. die Beſeitigung der Reliktenbeiträge fort. Es handelt
ſich noch um einen neu einzuſchiebenden Paragraphen welcher
den Reichsbeamten den Widerruf des beim Erlaß des Relikten-
geſetzes ausgeſprochenen Verzichtes geſtattet mit der Vergün-
ſtigung, daß ihnen die an eine Landesanſtalt bezahlten Beiträge

rechnet werden ſollen. Der Antrag auf Einſchaltung dieſer Be
ſtimmung war von dem Abg. von Bernuth mit Unterſtützung
von Abgeordneten aller Parteien geſtellt. Eine zur Vorberathung
dieſes Antrages eingeſetzte Kommiſſion empfiehlt die Annahme
deſſelben, aber unter Streichung der in dem Antrage noch ent-
haltenen Beſtimmung daß die Vergünſtigung nur Anwendung
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ſchob die dunklen Damaſtvorhänge zurück und ſchaute auf
den Garten hinab, deſſen Bäume und Büſche noch immer
in das weiße Leichentuch des Winters gehüllt waren.

Die Nacht war ziemlich hell, obwohl der Mond hinter
Wolken ſtand, die nunaufhörlich, raſch ſich drängend, an
ſeiner vollen Scheibe vorüberzogen. Der Wind zauſte an
dem kahlen Geäſte der Bäume und trieb Schneeflocken vor
ſich her. Eine Schildwache, in ihren Mantel gehüllt, ging
vor der Pforte auf und ab, die aus dem Garten über
einen kleinen Hof in das Palais führte.

Wie von einem plötzlichen Schreck getroffen, fuhr der
Czar zuſammen. Eine Schaar von Raben hatte ſich auf
einen der Bäume des Gartens niedergelaſſen und lärmend
und ſchreiend jagte ſich der Schwarm, deſſen ſchwarzes Ge-
fieder ſich ſcharf von dem Weiß des Schnees abhob, von
einem Aſte zum anderen.

„Raben ſind Unglücksvögel“, murmelte er vor ſich hin.
Und dann zu Kutaiſoff ſich wendend, fügte er hinzu:

„Michael, Du kannſt die Nacht bei mir bleiben.“
„Wie Du wiünſcheſt, Väterchen“, ſagte Kutaiſoff.

VII. (Schluß.)
Der Czar hatte ſich zu Bette begeben Kutaiſoff hatte

ſich auf dem Divan im Schlafzimmer Pauls ausgeſtreckt.
Die Hängelampe in der Mitte des Zimmers verbreitete
einen matten Schimmer: Paul war gewohnt, bei Licht zu
ſchlafen.

Eine halbe Stunde ſpäter richtete er ſich in ſeinem
Bette auf.

„He! Michael! Schläfſt Du?“ fragte er.
Die ruhigen und tiefen Athemzüge Kntaiſoff's waren

die einzige Anlwort.
Der Czar ſah auf die Uhr.

ſtunde vor Mitternacht.
„He! Michael! Schläfſt Du?“ wiederholte er.
Keine Antwort.
Der Czar erhob ſich, warf ſeinen Schlafrock um und

ging in das Nebenzimmer.

Es war eine Viertel-

ſoll auf Anſtalten der Bundesſtaaten, welche früheren
eichsbeamten eine entſprechende Vergünſtigung gewähren.

Staatsſekretär v. Boetticher erklärt, daß über dieſe Frage
der Bundesrath zwar noch nicht Beſchluß gefaßt habe, daß er
aber ſeitens der preußiſchen Regierung ein Entgegenkommen in
Ausſicht ſtellen könne.

Das Geſetz wird mit dieſer Aenderung definitiv genehmigt.
Es folgen Kommiſſionsberichte über Petitionen.
Mehrere Kokosteppich- und KokosmattenFabrikanten bitten

um Erſtattung des von ihnen erhobenen Zolles auf Kokosgarne,
ſowie um Beſeitigung der ſür die zollfreie Verarbeitung der
Kokosgarne eingeführten amtlichen Kontrole.

Die Petitionskommiſſion beantragt, die Petition, ſoweit ſie
den erſten Punkt betrifft, dem Reichskanzler zur Berückſichtigung
zu überweiſen, inſoweit den Petenten durch die Zollauflage ein
nachweislicher Schaden entſtanden iſt, im Uebrigen aber zur
Tagesordnung überzugehen.

Das Haus beſchließt demgemäß.
Auf Antrag der Petitionskommiſſion erklärt das Haus

der eine Reihe von Petitionen, die in Bezug auf die Frage
der Verlängerung der Legislaturperioden eingegangen ſind,
durch die über den betreffenden Geſetzentwurf gefäßten Beſchlüſſe
für V ig

Der Leipziger Bezirksverein und der Thüringer Brauer-
verein, Zweigverein vom Allgemeinen Deutſchen Brauerbund,
erſucht: „in ie Grundſätze für Fixation der Brauſteuer die
Beſtimmung aufzunehmen daß den mit Nachſteuerpflicht
Fixirten die zu hoch berechneten fixirten Steuerbeträge zurück
bezahlt werden.“ Petitionen deſſelben oder doch ähnlichen Jn
haltes haben die Petitionskommiſſion ſchon zu m
Malen beſchäftigt. Schon dreimal wurde beſchloſſen, dieſelben
dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen. Es war
jedoch nicht möglich, ſie vor Schluß der betreffenden Seſſionen
dem Plenum zur Vorlage zu bringen.

Die Petitionskommiſſion wiederholt jetzt ihren früheren
Antrag, der vom Hauſe ohne Debatte angenommen wird.

Von dem Centralvorſtande des Deutſchen Werkmeiſter
Verbandes zu Düſſeldorf ſind dem Reichstage 249 gleichlautende
und mit zuſammen 10000 Unterſchriften bedeckte Petitionen zuge
gangen, in denen übereinſtimmend beantragt wird „Der Reichs
tag wolle, unter Erwägung des in den Ausführungen derPetenten niedergelegten Materials, dahin wirken u durch
Einſchaltung eines beſonderen Paragraphen in die Reichs
Gewerbeordnung feſtgeſtellt werde, daß die für die Handlungs-
gehilfen u geſetzlichen Beſtimmungen des Allgemeinen
deutſchen Handelsgeſetzbuches, welche in Titel VI Artikel 57-64
enthalten ſind, bei Beurtheilung, der Rechtsverhältniſſe der in
den Fabriken angeſtellten Werkmeiſter und ſonſtigen techniſchen
Betriebsbeamten zur Anwendung kommen möchten.“

Die Kommiſſion beantragt, dem Herrn Reichskanzler die
Petitionen zur Berückſichtigung dahin zu überweiſen, die in der
ReichsGewerbeordnung bisher noch nicht begrenzte rechtliche
Stellung der Werkmeiſter durch Einſchaltung einer dahin
gehenden l pricn Beſtimmung zu regeln.

Abg. Hitze (Centrum) bittet den Reichstag, dem Beiſpiel
der Kommiſſion zu folgen und den Antrag einſtimmig anzu
nehmen, damit die rechtliche Stellung des für die Jnduſtrie ſo
wichtigen Gliedes der Werkmeiſter endlich eine Regelung er-
ahre.

Die Abgg. Webskh (natl.), Goldſchmidt (freiſ.) und von
Kleiſt-Retzow (konſ.) ſchließen ſich dieſen Ausführungen an,
worauf der Antrag einſtimmig angenommen wird.

Schluß 2“. Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr.
Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, Geſetz betr. die unter

eins der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhand-
ungen.

36. Generalberſammlung
des Vereins der Spiritus-Fabrikanten in

Dentſchland.
II.

Berlin, 24. Februar.
Der zweite, nach einer kurzen Pauſe um 1 Uhr angetretene

Theil der geſtrigen Sitzung war den Spiritusintereſſenten
ewidmet und wurde vom Oekonomierath Kiepert-Marien-
elde geleitet. Seitens des landwirthſchaftlichen Miniſteriums

war Geh. OberReg.-Rath Dr. Thiel zur Sitzung abgeordnet
worden. Mittelſt Zuruf wurde der bisherige Vorſtand und
Ausſchuß wiedergewählt. Der Geſchäftsführer, Prof. Or. Del
brück, erſtattete den Geſchäftsbericht für das abgelaufene Jahr.
Aus dem Berichte ſei folgendes angeführt: Die Bilanz ſchließt
mit 47 109 .4 ab. Der Umſchlag betrug 308 878 Die Aus-
gaben haben die Einnahmen um 3754 überſchritten, ſo daß
ſich das Vermögen z. Z. auf 36 354 ſtellt. Die Zahl der
Mitglieder wuchs um 117 und beträgt jetzt 2232. Von Labora-toriumbeamten ſind Dr. Foth, Dr. Von ſch, Dr. Kees und Dr.
Bücheler ausgetreten; dafür ſind, abgeſehen von jüngeren
Kräften, Dr. Lindner (für Hefe und Bakterien) und Dr. Ecken-
brecher (Kartoffelkultur) neu eingetreten. Z. Z. ſind thätig an
Chemifkern, techniſchen Beamten und Redakteuren 11, für Büreau
und Hilfeleiſtung 5, für Glasbläſerei 5, im Ganzen 21 Perſonen.
Das Laboratorinm hatte 262 analytiſche Aufträge zu erledigen,

die a und n Unterſuchungen bezogenſich auf Forſchungen über die Vorbereitung von Eiweißkörpern
zur Ernährung der Hefe, auf die Wirkung der Kohlenſäure auf
Hefe und Gährung, pneumatiſch-mechaniſche Mälzerei-Einrich-
tungen, endlich auf die Fragen der Hefereinzucht und der Hefe-
raſſen. Die Zahl der Schüler der Brennereiſchule hat mit dem

Rechten, auf einem Teppich ausgeſtreckt lag, ſah mit Ver
das wie er die Kerzen auf dem Schreibtiſch an-
zündete.

„Steh auf, mein Sohn,“ redete der Czar ihn an, „und
geh' in das Vorzimmer. Jch habe noch zu arbeiten.“

Sobald der Huſar gegangen war, rückte der Czar
einen Tiſch mehr in die Mitte des Zimmerzs, ſtellte die
beiden Kerzen darauf und holte dann den Spiegel der
Hexe aus ſeinem Verſteck hervor. Er ſtellte ihn zwiſchen
die beiden Kerzen auf den Tiſch und ſtützte ihn durch
e die er hinter ihn legte, ſo daß er nicht fallen
onnte.

„Jch will doch ſehen,“ murmelte er vor ſich hin,
„was ich von der Kunſt dieſer alten Hexe halten ſoll.“

Dann rückte er vor den Tiſch einen Stuhl, auf den
er ſich ſetzte und ſo den hell erleuchteten Spiegel vor ſich,
erwartete er die Mitternachtsſtunde.
W Mit fieberhafter Spannung folgte er dem großen Zeiger
auf der Pendule, die auf der Marmorplatte des Kamins
ſtand, und ſobald der erſte Schlag der zwölften Stunde
erklungen war, murmelte er leiſe den Namen der Drei-
einigkeit vor ſich hin.

Er ſah in den Spiegel und er erblickte deutlich hinter
ſeinem Kopfe die ernſten bleichen Züge Pahlen's.

Er wandte ſich um. Pahlen ſtand vor ihm.
„Gott ſei's gedankt, Du biſt's, Peter Andrejitſch“

rief er aus.
„Sir“, ſagte Pahlen beſt und mit leiſer Stimme.

„Bewahren Sie Jhre ganze Ruhe und Feſtigkeit. Die
Verſchworenen find auf dem Wege zu Jhnen. Sie haben
die Wache überrumpelt. Sie wollen Ew. Majeſtät zwingen,
eine Abdankungsurkunde zu unterſchreiben. Aber bleiben
Sie feſt. Zwei Compagnien Garde ſind unterwegs. Jn
zehn Minuten iſt die Hilfe da und Sie ſind wieder Herr
Jhres Geſchickes“,

„Pahlen, um Gottes Willen
„Bleiben Sie feſt, Sirel“ Im nächſten Augenblicke

Sein Leibhuſar, der dort, den blanken Säbel in der war Pahlen verſchwunden,

verfloſſenen Jahre das erſte Tauſend überſchritten. Der Bericht
bedauert das Scheitern der rein ſmga heran im letzten
Herbſte und ſpricht die Hoffnung aus, daß die neu aufgenom-
menen Beſtrebungen nunmehr zur Verwirklichung gelangen
wer 8 m t r J. ſind dem Vereine die Corpo
rationsrechte verliehen worden.

Es ſprach ſodann Prof. Maercker-Halle über gemein
ſame Fütterungsverſuche zwecks Aufklärung der bei der
Schlempefütterung noch offenen Fragen. Die bevorſtehende
Einſchränkung des Betriebes bei vielen Brennereien und die
daraus folgende Verminderung der Schlempe fordere zu ge
nauerem Studium auf über die zweckmäßigſte Verwendung der
Schlempe bei der Fütterung. Die früheren Unterſuchungen und
erſ reren über Schlempe ſeien jetzt nicht mehr maßgebend,
weil jetzt die Schlempe naährſtoffärmer ſei als früher. Denn
da heutzutage ſtärkereichere und proteinärmere Kartoffeln ge-
baut werden, ſo falle die Schlempe auch proteinärmer aus: ſie
ſei aber in noch höherem Grade ärmer an Kohlehydraten ge-
worden, weil die Stärke jeßt weit beſſer durch die Vergährung
ausgenutzt werde, als früher. So ſei der Gehalt an Rohprotein
von durchſchnittlich 1,4 auf 1,1 pCt. geſunken; das Nährſtoff
verhältniß aber von 1:4 auf 1:2,5. Das ſei etwa daſſelbe
Verhältniß wie beim Bohnenſchrote, und es müßten 100 Liter
Schlempe denſelben Nährwerth beſitzen wie 692 Pfd. Bohnen-
ſchrot, wenn nicht einerſeits etwa ein Fünftel des Rohproteins
unverdaulich wäre und wenn ferner nicht der hohe Waſſerge-
halt der Schlempe ihren, Nährwerth in ungünſtigem Sinne be-
einflußte. Um nun darüber in's Klare zu kommen, wie dies
veränderte Verhältniß bei den verſchiedenen Thierarten, bei
nern und Mäſtung u. ſ. w. ſich geltend macht, ſeien
re sverſuche im. großen Umfange wünſchenswerth. Er,
tedner, ſei erbötig, die nöthige Anleitung zu ſolchen gemein

ſamen Fütterungsverſuchen zu geben. Die Verſuche hätten ſich
auch mit der ſogenannten „ſüßen Maiſche zu beſchäftigen. Eine
Anzahl von Praktikern berichtete im Anſch e üher ihre
Schlempe, bezw. MaiſcheVerfütterungsart, ſowie über das
Verhalten der Steuerbehörde gegenüber der Herſtellung von
üßer Maiſche in der Brennerei. Jn r Fällen iſt ge
tattet worden, ſogar während des Brennereibetriebes ſüße
Laiſche zu machen. Prof. Orth ſprach den Wunſch aus, es

möchte bei den betreffenden Verſuchen auch die hygieniſche Seite
der Schlempefütterung mit ins Auge gefaßt werden. weil in
vielen Kreiſen die grundſätzlich irrthümliche Anſicht herrſche,
ſei Fe bei Schlempefütterung erhaltene Milch geſundheits

ädlich.Prof. Delbrück ſprach über die Heferaſſen im Bren-
nereibetriebe. Seit einiger Zeit ſei man darauf aufmerkſam
eworden, daß die Hefe durchaus nicht immer einheitlichenChorgkter trage, vielmehr in verſchiedene Spielarten oder Raſſen

erfalle, deren jede ihre Raſſeneigenthümlichkeiten mit großer
ähigkeit bei der Vermehrung feſthält. Bahnbrechend iſt hierin

Br. Hanſen, ein däniſcher Gelehrter, geweſen, der die betreffende
rage für den Brennereibetrieb näher verfolgt und efunden
at, daß die Heferaſſe von ginn iſt auf den Geſchmack u. ſ. w.

des Bieres. Nunmehr hat ſich die Verſuchsſtation des Vereins
mit der Sache beſchäftigt und nicht nur die Ergebniſſe da
vollauf deſtätigt gefunden, ſondern auch mit Rückſicht auf die
Brennerei weiter verfolgt. Die Hefen zerfallen zunächſt in
ſolche, die Sporen bilden, und ſolche, die nur durch Sproſſung
u vermehren ſind. Sie unterſcheiden ſich aber wo ſehr vielltig durch die Art des Wachsthums, durch den Verlauf der

Gährungsprodukte u. ſ. w. Dieſe Erkenntniß wirft ein helles
Licht auf gewiſſe aus der Erfahrung erwachſene praktiſche Ge
pflogenheiten, namentlich die Scheu der Brenner vor einem

S Sie macht zur Pflicht, der Hefekammer die größte
orge zu widmen, um die Hefe vor Verunreinigung durch die

im Staube u. ſ. w. vorkommenden Bakterien, Pilzſporen oder
Sporen wilder Hefe zu ſchützen. Sie giebt endlich der Hoff
nung Raum, auf dem Wege der Reinzucht allmählich zu einer
rationellen Hefefabrikation zu r

Zum Schluſſe erörterte Dr. per die Frage der direkten
Gewinnung von Sprit aus der Maiſche. Um 3 Uhr
war die ins beendet und es folgte alsbald das Feſteſſen in
demſelben Lokale.

Es ſei hier angefügt, daß in der nächſten Woche im Hör-
ſaale des Vereinshauſes, Invalidenſtraße 42, wiſſenſchaftliche
Kurſe für Vereinsmitglieder ſtattfinden wie folgt: Täglich von
9--10 Vorm. Dr. Hahduck über die chemiſchen Grundlagen der
Preßhefefabrikation, von 10-11: Prof. Delbrück über die Kon
trole des Brennereibetriebes durch den Brennereibeſitzer, von
11--12: Jng. Goslich über Handhabung der Dampfkeſſel undDampfmaſchinen von 4—5 Nachm. Dr. Saare über Stärke-
fabrikation und Kartoffeln, von 5—6: Dr. Wittelshöfer über das
neue Branntweinſteuergeſetz. Von 12--2 finden im
Gebrauche der Kontrolinſtrumente ſtatt. Das Honorar für den
Beſuch ſäwmtlicher Vorleſungen beträgt 30

Heer und Marine.
s Deutſches Reich. Das Garde-Corps und das 3.

Armee-Corps halten, wie bereits gemeldet, in dieſem Jahre
Manöver vor dem Kaiſer ab, und zwar große Parade und
Corpsmanöver gegen markirten Feind jedes Armee-Corps
für ſich und dreitägige Manöver gegen einander. Das 4.
Garde- GrenadierRegiment Königin wird zu den Uebungen des
Garde Corps herangezogen. Beſondere Cavallerie Uebungen
finden beim GardeCorps und beim 3. ArmeeCorps ſtatt. Jedes
dieſer Corps bildet eine Cavallerie-Diviſion zu 6 Regi-
mentern mit 2 reitenden Batterien nebſt Abtheilungsſtab. Dem
3. Armee-Corps werden zur Verwendung im Verbande der Ca

„Jch wußte ja, daß er mein guter Engel iſt
murmelte der Czar vor ſich hin, während er die Uniform
anzog, die auf einem Stuhle lag. „Sie ſollen nur kommen,
die Hunde.“ Er legte die Schärpe an und ſo erwartete
er die Verſchwörer.

Kutaiſoff, der den Schlaf nur geheuchelt hatte und der
entſchloſſen war, aus dem Aberglauben ſeines Herrn ſeinen
Vortheil zu ziehen, hatte ſich mit dem Schlage der zwölften
Skunde von dem Divan erhoben und der Thüre des Neben-
zimmers genähert. Was war natürlicher, als daß er ſich
nach dem Befinden des Czaren erkundigte, der zu einer ſo
ungewöhnlichen Zeit ſein Lager verlaſſen hatte, und wenn
er die erſte Perſon war, die der abergläubiſche Czar im
Sheget erblickte, ſo hatte er für alle Zeit gewonnenes

piel.
Aber was war das? Als er an dem Fenſter des

Schlafzimmers vorbeiging, hörte er vom Garten herauf
verworrenen Lärm und das laute „Wer da?“ einer
Schildwache.

Er zog das Rouleau empor und blickte in den kleinen
Hof hinab, der den Garten hier von dem Palaſte trennte.
Der Mond war hinter den Wolken hervorgetreten und
beleuchtete eine ſeltſame Scene. Schwarze, in lange Mäntel
gehüllte Geſtalten, die blanken Degen in der Hand, drangen
aus der Gartenpforte in den Hof, wo ihnen eine Schild
wache das Bajonett entgegenſtreckte.

„Wer da?“ rief die Schildwache zum zweiten Male.
Jn demſelben Augenblicke wurde die Wache von einer

Geſtalt, die von einer anderen Seite gekommen war, nieder

geriſſen und drei Degen bohrten ſich in die Bruſt des
Unglücklichen.

Kutaiſoff wandte ſich voll Entſetzen ab. Dann ſtürzte
er in das Nebenzimmer „Väterchen Czar!“ rief er aus

„Väterchen Czar“
Er könnte nicht weiter reden. Der Czar hatte ſeinen

Degen gezogen und richtete drohend ſeine dunklen Augen
auf ihn.

„Wie?“ rief Paul aus. „Peter Audrejitſch der
mitten

paller
Magd
preuß
ſonder
nehme
Corps
die C
übung
Beſtin
9,, 10.
reiſen
Mong
zwiſch

Batail
Comp
theilne
führur
das P
des kö
ligen.

L

ausſch

Dana
zuſam

v

4 Com
zu Fuß
Regim
compas
mit je
leichter
beſtimt

raſſier-
Jäger-
zu 5 S
Artill
Diviſio
giment
bahn
Bataill
nienzal

Amte
Paſche
die A
empfah

Stein
datirten
J. von
ſind, u
fallen ſi
ſchon in
das Ge

(Der 2

Werne
welche

Reilſtre
gerichtl

auch ar
höft, w
der M
hinter

Zum
ſchaft

186
Univerſ
auf 2700
feſtgeſetz
Fütteru
einer B
tragte
latoriſch
und ei
beides
Einricht,
Er zeig
Grundſ
Jahre z
Zwecke

Univerſ
welcher
übergeſt
und im
willigt.

Es
werden

Erſte
kluge
Verder

h

im Jrr

der ſch
ſtand,

ich an
Schuft

D
Degen
verfolg
des Al
dabei
herabfi

Graue
ſeinen
dieſer
gekom

glänzer
K

knopf
bekann

reuen
Nach

am Au
renen

u



men,
rtete

der

inen
lften

ben
ſich
er ſo
wenn
r im
tenes

des

erauf
einer

einen
nnte.

und
äntel
mgen
child

Male.
einer

eder
t des

türzte
aus

ſeinen
lugen

h der

vallerie Diviſion der Staß der T. Cavallerie-Brigade das

Magdeburg
irgi e HuſarenRegiment Nr. 10. und. das Weſt

preußiſche K ürgſſier- Regiment Nr. 5 zugetheilt. Die zu den be
ſonderen Cavallerie- Uebungen S verſammelnden Truppentheile
lehmen an den Brigade und DiviſtonsManövern der Armee-
Corps nicht Theil; zu den Manövern vor Sr. Majeſtät treten
die Cavallerie-Diviſionen zu ihren ArmeeCorps. Die Herbſt
übungen der ArmeeCorps finden in Gemäßheit der
Beſtimmungen der Felddienſt Ordnung ſtatt. Bei dem 2. 13.,
9, 10., 11., 14. und 15. ArmeeCorps finden CavallerieUebungs
reiſen nach der Jnſtruction vom erüdenon 1879 ſtatt. Jm
Monat Auguſt kommt eine Pontonierü vng auf der Weichſel,
zwiſchen Thorn und Graudenz, an welcher das Garde-Pionier-
Bataillon, das Schleſiſche Pionier-Bataillon Nr. und eine
Compagnie des königlich Sächſiſchen PionierBataillons Nr. 12
theilnehmen, und eine r e e zur Ausführung, an welcher das Oſtpreußiſche PionierBataillon Nr. 1,
das Pommerſche Pionier-Bataillon Nr. 2 und eine
des königlich Sächſiſchen Pionier-Bataillons Nr. 12 ſich bethei
gen. Beide Uebungen ſind von 14tägiger Dauer.
S Frankreich. Der Kriegsminiſter hat dem Heeres

ausſchuß die neue Eintheilung des Heeres vorgelegt.
Danach würde ſich das Heer in Zukunft folgendermaßen
zuſammenſetzen:

Jnfanterie: 162 Regimenter zu je 3 Bataillonen mit je
4 Compagnien und einer Depotcompagnie; 30 Bataillone Jäger
zu Fuß zu je 6 Compagnien und 2 Depotcompagnien, 4 Zuaven
Regimenter zu 4Bataillonen mit je 6 Compagnien und 2 Depot-
compagnien; 2 Regimenter der Fremdenlegion zu 4 Bataillonen
mit je 4 Compagnien und einer Depotcompagnie:; 5 Bataillone
leichter afrikaniſcher Jnfanterie mit einer von dem Miniſter zu
beſtimmenden Anzahl von Compagnien. Cavallerie: 12 Kü-
raſſierz, 30 Dragoner, 21 Jäger, 18 Huſaren, 6 gfrikaniſche
Jäger und 6 SpahisRegimenter, im Ganzen 91 Regimenter
u 5 Schwadronen und einer Depotſchwadron für die Spahis.
Artillerie: 16 Bataillone Feſtungs-Artillerie, 19 Regimenter
Diviſions und 19 Regimenter CorpsArtillerie. Genie: 4 Re
gimenter zu 5 Bataillonen mit je 4 Compagnien. Ein Eiſen
hahn-Regiment zu 3 Bataillonen mit je 4 Compagnien. Ein
Vataillon afrikaniſcher Sappeurs ohne beſtimmte Compag-
nienzahl.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dem Londoner „Obſerver“ zufolge ſind beim gi s igen

Amte vom 15. September datirte Nachrichten von Sinn
Paſcha eingegangen. Nach denſelben erwartete Emin Paſchadie A un Stanley's für den Monat November und
empfahl die Route Mombaſa als die geeignetſte.

Der kühne SüdamerikaReiſende, Dr. Carl von den
Steinen, ſchreibt in einem von Cujabä, den 6. Januar 1888
datirten Brief, daß er und ſeine Begleiter am 31. Dezember v.
J. von ihrer Expedition „glücklich, ſehr glücklich dort angelangt
ſind, und daß die Ergeht d Reiſe ſehr erfreulich ausge
fallen ſind. Nach kurzer Raſt in Cujabä gedenken die Reiſenden
ſchon im Februar wieder ſich auf. den Marſch zu machen, um
das Gebiet der Coroados zu durchforſchen.

Halle, den 27. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnächrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Leiche des ermordeten Klempners

Wernecke iſt auf Anordnung der Kgl. Staatsanwaltſchaft,
welche Sonnabend Mittag am Thatorte (Giebichenſtein,
Reilſtraße 8) war, nach dem pathologiſchen Jnſtitut zur
gerichtlichen Obduktion überführt. Wernecke hat übrigens
auch am Hinterkopfe eine klaffende Wunde. In dem Ge-
höft, wo die Blutthat verübt, finden ſich Fußſpuren nach
der Mauer des benachbarten Richter'ſchen Grundſtücks,
hinter welcher eine mit Blut befleckte Leiter gefunden iſt.

Zum 25jährigen Jubiläum des landwirth
ſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Halle.

(Schluß).1864 wurde das Jnſtitutsgrundſtück von der KöniglichenUniverſität käuflich übernommen und der Etat des Jnſtituts
auf 2700 Thaler (außer den Zinſen für das Ankaufskapital)
feſtgeſetzt. Jn demſelben Jahre wurden Summen bewilligt zu
Fütterungsverſuchen mit Trichinenfleiſch und zur Aufnahme
einer Bodenkarte von Halle. Gegen Ende des Jahres bean-
tragte Kühn die Einrichtung einer ſtändigen Klinik (eine ambu-
latoriſche war ſchon eingerichtet), den Neubau eines Lehrſaals
und eines landwirthſchaftlich phyſiologiſchen Laboratoriums.
beides wegen der ſtetigen Zunahme der Frequenz; ferner die
Einrichtung eines Verſuchsfeldes und eines Hausthiergartens.
Er zeigte zugleich an, daß er das nach Weſten anſchließende
Grundſtück gekauft habe, welches er dem hohen Miniſterium drei
Jahre zur Dispoſition halten wolle, wenn es gleich für die
Zwecke des Hausthiergartens in Pacht genommen werde. Der
UniverſitätsKurator, Herr Oberpräſident a. D. v. Beurmann,
welcher ſtets wohlwollend den Zielen des neuen Jnſtituts gegen
übergeſtanden, befuürwortete auch dieſe Anträge aufs wärmſte
d April 1865 wurden ſie ſämmtlich vom Miniſter be
villigt.

Es konnte nun ein Lehrer für Thierheilkunde angeſtellt
werden in der Perſon Roloffs, dem zugleich ein Stallgebände

Erſte und dann Du! Du alſo biſt Derjenige, vor dem die
kluge Frau mich gewarnt hat! Du haſt mich zu Deinem
Verderben zu ihr geführt, Du Hundeſohn!“

„vVäterchen Czar“ jammerte der Alte, „Du biſt
im Jrrthum.“

„Nein,“ fuhr der Czar fort, auf Kutaiſoff eindringend,
der ſcheu hinter den Tiſch zurückwich, auf dem der Spiegel
ſtand, „ich weiß jetzt, woran ich bin. O Du Schlange, die
S an reiner Bruſt genährt habe. Da nimm dies, Du
Schuft!“

Der Czar, außer ſich vor Wuth, hatte mit ſeinem
Degen nach Kutaiſoff ausgeholt, den er hinter den Tiſch
verfolgte. Der Hieb des Czaren glitt an der Schulter
des Alten aus, der ſich rechtzeitig gebückt hatte und der
dabei ſo ſtark an den Tiſch anſtieß, daß der Spiegel
herabfiel und in tauſend Stücke zerbrach.

Der Czar blieb ſtehen, den Degen zur Erde geſenkt.
Grauen und Entſetzen faßten i Das Blut ſtockte in
ſeinen Adern. Er gedachte der Worte der Alten. „Wenn
dieſer Spiegel zerbricht, wird die Stunde Deines Todes
gekommen ſein“ und ſtieren Blickes betrachtete er die
glänzenden Splitter, die den Teppich bedeckten.

Kutaiſoff hatte mittlerweile Zeit gefunden, der Wuth
des Raſenden zu entrinnen. Er hatte auf den Elfenbein
knopf einer Tapetenthür gedrückt, deren Geheimniß ihm
bekannt war, die Thüre hatte ſich geöffnet und ſobald er
ſich in Sicherheit ſah, hatte er ſie hinter ſich geſchloſſen.

Als der Czar aufblickte, war Kutaiſoff verſchwunden.
Jn demſelben Augenblicke ließ ſich im Vorzimmer

ein verworrener Lärm hören; drohende Worte, ein leiſer
Schrei, ein dumpfer Fall.

Der Leibhuſar des Czaren hatte ſich den Verſchwo-
reuen mit dem Säbel in der Rechten entgegengeworfen.Nach kurzem Kampfe und nachdem er den jungen Zemngſen

am Arm verwundet hatte, wurde er von den Verſchwo-
renen

Als die Verſchworenen eintraten, fanden ſie Paul
mitten im Zimmer ſtehend, mit bleichein Geſicht und ver

Gelingen des Ganzen weſentlich beitrugen.

errichtet wurde für kralike Pferde und kraukes Rindvieh. Es
wurde ferner ein Lehrer für landwirthſchaftliche Baukunde, Herr
Bauinſpektor Steinbeck, angeſtellt. Mit großem Wohlwollen
nahmen Rektor und Senat der Univerſität dieſe Lehrer in den
Lehrkörper der Univerſität auf und bekundeten dadurch ihre Zu
ſtimmung zur Grundtendenz der ganzen Organiſation.

IJm Mai 1865 erkrankte Kühn am Bluthuſten und mußte
ſich deshalb über 1 Jahr durch Br. r Fühling und Dr. Grone
meyher vertreten reſp. unterſtützen laſſen. 1865 wurde das erſte
Stallgebäude mit daran ſtoßendem Demonſtrationsſaal gebaut,
ein Bienenhaus vom Verein der Bienenväter von Halle und
Umgegend im Garten aufgeſtellt. Die Datggrr der agricultur-
chemiſchen Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen Central-
vereins von Salzmünde nach Halle (in demſelben Jahre), welche
namentlich mit Rückſicht auf die gedeihliche Entwickelung des
landwirthſchaftlichen Jnſtituts erfolgte, gewann dieſem eine neue
Lehrkraft in der Perſon Dr. Stohmann's.

Ein in dieſem Jahre an Kühn ergangener Ruf zur Ueber
nahme des Direktorats der landwirthſchaftlichen Akademie
Hohenheim gab dem Miniſterium Veranlaſſung, durch eine Reibe
von Verwilligungen zur Vervollkommnung des Jnſtituts dem
Vertrauen zu Kühn's Leitung Ausdruck zu geben und ihn für
Halle zu erhalten

Die vom landwirthſchaftlichen Vereine zu Halle am 19.
März 1867 beſchloſſene Verbindung einer Prüfungsſtation für
land wirthſchaftliche Moſchinen und Geräthe mit dem landwirth
ſchaftlichen Jnſtitute ließ es zweckmäßig erſcheinen, die Beſoldung
eines Dozenten für landwirthſchaftliche Maſchinen und Ge
räthekunde zu beantragen, der zugleich als techniſches Mitglied
der Maſchinenprüfungsſtation angehören ſollte. Das Geſuch
5 genehmigt und die Stelle Herrn Jngenieur Perels ver
iehen.

Aus finanztechniſchen Rückſichten konnte der Neubau des
Lehrgebäudes und Laboratoriums erſt 1868 beginnen.

Bisher war nur ein Aſſiſtent für das landwirthſchaftlich-
phyſiologiſche Laboratorium vorhanden geweſen; es ſtellte ſich
mehr und mehr die Unentbehrlichkeit eines Aſſiſtenten für
chemiſche Arbeiten heraus, deſſen Beſoldung 1867 bewilligt
e Später kam dazu noch ein Aſſiſtent für das Verſuchs
weſen.

Die wachſende Ausdehnung des Verſuchsbetriebes machte
es nöthig, einen gut beſoldeten Adminiſtrator anzuſtellen (1871),
dem gegenwärtig noch zwei Aſſiſtenten als Verwalter des Haus-
thiergartens und als Verwalter des Verſuchsfeldes beigegeben
ſind. Die Vermehrung der Rechnungsgeſchäfte und die Ver
größerung der Sammlungen machte die Anſtellung eines Cuſtos
und Rechnungsführers nothwendig (1876).

Der Verluſt, welcher durch Berufung des Herrn Profeſſor
Dr. Roloff nach Leipzig (1872) dem Jnſtitute drohte, wurde
durch den Bau eines Sektions- und Demonſtrationsſaales der
Veterinärklinik mit Arbeits- und Mikroſkopirraum glücklich ab
gewendet. Auch die Beſoldung eines Aſſiſtenten der Veterinär
klinik wurde gewährt.

Ein, einzig in ſeiner Art daſtehendes Lehrmittel, ein geo
logiſches Profil, welches Kühn ſchon lange ſich gewünſcht,
beſchloß ein Comitee von Studirenden 1877 Kühn zu Ehren im
Jnſtitutsgarten aufzuſtellen und der Univerſität zu ſchenken.
Welche Opferwilligkeit die für ihren Lehrer begeiſterten Schüler
dokumentirt haben, beweiſt die Thatſache, daß ſie in 5 Jahren
eine Geſammtſumme von 12716 Mk. für den Bau des Profils
zuſammenbrachten, welcher 1883 vollendet und der Univerſität
übergeben wurde. Schon früher (1872) hatten die ſtudirenden
Landwirthe ihren im Kriege gegen Frankreich 1870 71 gefallenen
Commilitonen ein Denkmal im Jnſtitutsgarten geſetzt.

Erſt im Jahre 1874 wurde das Ulrich'ſche Grundſtück, wel
ches für den Thiergarten eingerichtet war, für die Univerſität
erworben, darauf 1875 eine Maſchinenhalle erbaut und neue
Stände für Raſſekühe eingerichtet. 1878 wurde das Admini-
ſtrationsgebäude errichtet und die Entwäſſerung des Hausthier-
gartens ausgeführt. Sodann wurden ein Anbau und ein Neu
bau für merinoartige und engliſche Schafraſſen und eiſerne
Schafkoppeln hergeſtellt. Einem dringenden Bedürfniſſe wurde
1880 durch den Bau des Sammlungsgebäudes an der Wucherer-
ſtraße genügt.

Der vollſtändige Abſchluß der Organiſation wurde nach
langem Ringen von dem inzwiſchen zum Geh. Regierungsrath
ernannten Direktor im vorigen Jahre erreicht. Außer einigen
kleinen Baulichkeiten wurden neu hergeſtellt ein Stall für Wild
rinder, Baſtarde und engliſche Maſtrinder, ein. Kuhring, ein
Stall für Kulturſchweine und ein Geflügelhaus mit Waſſerbaſſin.
Aus allgemein ſanitären Rückſichten wurde von der Königlichen
Regiernng ein Gebäude zur Gewinnung von Kälberlymphe im
Hausthiergarten aufgeführt.

Noch in dieſem Jahre hat Se. Excellenz Dr. von Goßler
dem Jnſtitute ſeine hohe Fürſorge angedeihen laſſen, indem
er in den neuen Etat die Beſoldung einer außerordentlichen
Profeſſur für ſpecielle Thierzuchtlehre mit Einſchluß des Mol-
kereiweſens und die Remuneration für den Leiter der Obſt- und
Gartenbaulehre einſetzte, nachdem ſchon 1871 eine außerordent-
liche Profeſſur für Landwirthſchaft bewilligt worden war.

Wenn die Univerſität Halle mit Recht ſtolz ſein kann auf
den Beſitz des landwirthſchaftlichen Jnſtituts, welches durch
ſeine Organiſation einzig in ſeiner Art daſteht, das jetzt im
Hausthiergarten 100 Stück Großvieh, à 500 Kilogramm, halten
kann, wofür 112 Hektar Verſuchsfeld bewirthſchaftet werden und
das in dieſem Semeſter von 247 Studirenden beſucht iſt, ſo iſt
das nicht zum geringen Theile auch ihr Verdienſt. Es wurde
ſchon wiederholt erwähnt, mit welchem Wohlwollen Kura-
torium, Rektor und Senat der Univerſität den an ſie heran
tretenden Wünſchen ſich gegenüber geſtellt haben und ſo zum

ſtörten Zügen, in voller Uniform, die Schärpe um die
Bruſt, den Degen in der Hand, den er bei ihrem Erſchei
nen in die Scheide ſteckte.

„Was wollt Jhr von mir?“ rief er ihnen ent
gegen.

„Paul Petrowitſch“ nahm Platon Zuboff das
Wort, „wir ſind gekommen, Dich zu bitten, dieſe Urkunde
zu unterſchreiben.“ Er entrollte dabei ein Papier, das er
in der Rechten hielt.

„Was enthält ſie?“ fragte der Czar weiter.
„Deine Abdankung zu Gunſten des Czarewitſch

Alexander.“
„Nimmermehr!“ rief Paul aus. „Seid Jhr wahn

ſinnig? Jch bin Euer rechtmäßiger Czar. Nichts kann
mich bewegen, die Krone niederzulegen, die ich durch meine
Mutter von Gott empfangen habe.

„Täuſche Dich nicht, Paul Petrowitſch“, fuhr Zuboff
fort. „Das Reich iſt unzufrieden mit Deiner Regierung,
der Adel hat ſich gegen Dich erhoben und der Senat
wird ſich morgen gegen Dich und für den Thronfolger
ausſprechen.“

„Jhr lügt,“ rief der Czar aus.
Jhr aber ſeid Rebellen.“

Den Verſchworenen war es nicht entgangen, daß der
Czar jeden Augenblick aufhorchte, als erwarte er ein Ge
räuſch zu hören, das ſeine Rettung bedeuten konnte. Die-
ſer Umſtand trieb ſie an, raſcher zu handeln.

„Wir ſind keine Rebellen,“ entgegnete Platon Zuboff,
„wir dienen unſerem Vaterlande, das entſchloſſen iſt, Deine
Tyrannei nicht länger mehr zu dulden. Unterſchreibe dieſe
Urkunde freiwillig, von unſeren guten Worten beredet,
wenn Du nicht willſt, daß man Dich dazu zwingt.“

In dieſem Augenblicke ließ ſich ein neuer Lärm hören.
Es waren die Offiziere des Smolenskiſchen Regiments,
die Pahlen für die Verſchwörung gewonnen hatte und die
jetzt, nachdem alle Wachen des Schloſſes mit den Jhrigen
beſetzt waren, herankamen, um das Ergebniß dieſer Unter-
redung zu erfahren,

„Der Senat iſt für
mich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Driginal-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.
K. Naumburg, 25. Febr. (Unſchuldig in Haft). Zumzweiten Male in dieſer Se ion mußte heute nach ugerer

(diesmal zweimonatlicher) ntegſuhnuge wa t vom Schwur-
gerichte auf Freiſprechung erkannt werden. Diesmal hande e
es ſich um den Oekonomen Pitzſchel und deſſen per aus
Keutſchen, denen ſchuld gegeben war einen Prozeßeid falſch
ſchworen zu haben, was ſich indeſſen ſowenig erweiſen ließ daß
der Gerichts of ſogar die Vertheidigungskoſten der Staatskaſſe

auferlegte. Geſtern zog ſich die Verhandlung bis 10 Uhr
abends hin und endete damit, daß der Kurpfuſcher Trillhoſe
aus Cölleda wegen Nothzucht und Abtreibung zu 8 Jahren
Zuchthaus, das betheiligte Mädchen Thereſe Baſſel aus Lö 9
zu 2 Jahren Gefängnitz verurtheilt wurde. Theils des Verſuchs.
theils der Beihife zu gleichem Verbrechen angeklagt waren
noch drei Perſonen, doch wurden dieſe rS. Halberſtadt, 26. Februar. (Aus der Ver-
waltung.) Der Kleinkinderſchulverein zu Halber-
ſtadt hat die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen und
gleichzeitig zur Annahme der Zuwendung, welche ihm der
Kaufmann Guſtav Klamroth daſelbſt mit einem in
Halberſtadt belegenen Hausgrundſtücke nebſt zwei Grund
parzellen ſchenkungsweiſe gemacht hat, die landesherrliche

Genehmigung erhalten.
Genthin, 24. Februar. (Die hieſige ſtädtiſche

Sparkaſſe) ninimt mit jedem Jahre einen größeren Auf
ſchwung, und iſt die Arbeit des Rendanten eine wahrhaft er
ſtaunenswerthe. Jm vorigen Jahre wurden eingezahlt 849 114
Mark. Mit den in dieſem Jahre fälligen Zinſen betrug der
Kaſſenbeſtand am Schluſſe, des Jahres die hohe Summe von
3847 540 Zurückgezahlt wurden im Laufe des Jahres
632 928 ſo daß belegt blieben 3214612 gegen das Vor
jahr mehr 312 148 .4. Die Sparkaſſe hat den größten Theil
ihrer Gelder, nämlich 2438 079 auf Hypotheken ausgeliehen,
daneben beſitzt ſie Preußiſche PrämienAnleihe, 4 eqnſolidirte
StagtsAnleihen, deutſche Reichsanleihe, Kreisobligationen des
Kreiſes Jerichow II, Genthiner Stadt Obligationen und Schuld
ſcheine gegen Pfand. Die gusgeliehenen Poſten erreichen den
zeitigen Courswerth von über 3 430 614 Der Sparkaſſe
bleibt ein Ueberſchuß von über 260000 mit den nicht berech
neten Zinſen des 4. Quartals 1887 ſogar 291 663 Daß der
Geſchäſtskreis der Sparkaſſe fleißig im Sparen iſt, davon zeugen
die neu ausgegebenen Sparkaſſenbücher, 704 an der Zahl, wo-
gegen nur 417 zurückgegeben ſind. Die Kaſſe hat im Ganzen
mit 8723 Büchern abzurechnen, mit 287 mehr als im Vorjahre.
PfennigSparkaſſenbücher ſind bis jetzt 481 Stück ausgegeben,
welche ca. 2490 Einlagen nachweiſen.Zu einem aufregenden Vorgange kam es in Gotha
auf dem Kirchhofe bei Gelegenheit des Begräbniſſes eines
Tiſchlers. Die Sozialdemokraten erſchienen in großer
Anzahl am Grabe und ließen einen Kranz mit einer großen
rothen Schleife auf den Sarg niederlegen. Die Angehöri
gen legten entſchieden Widerſpruch ein, da der Verſtorbene
ar kein Sozialdemokrat geweſen ſei. Dabei kam es zuWaren Auseinanderſetzungen, die ſchließlich mit der Ent

fernung des Kranzes endeten.
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Hallescohes Stadt- Theater.
Montag, den 27. Februar. Beginn 7, Uhr.

165. Vorſtellung. (118. im Abonnement. Rothe Karten.)

Die ZTanberfſlöte.
Große Oper in 3 Akten von W. A. Mozart

Saraſtro. Adolf Uttner.7 Faimund Tzexny.Der Sprecher Emil Hettſtedt.Erſter Prieſt Joſef Hertzka.Pwweiker J rieiter on Zimmermann.
ie Königin der Nacht CE, Charles- Hirſch.

Pamina, ihre Tochter Alex. Mitſchindr.

Erſte 2 d 7ge.Zweite ame 4 Jda Doxat.Britte Tarrie Goldſticker.
Erſter gna Händel.Zweiter z Genius Agnes Bonn.Dritter J Louiſe Schaffnit.
Papageno ePapagena

o

Georg Schaffnit.
Agnes Bonn.

Monoſtatos, ein Mohr Walter Müller.
Prieſter. Sclaven. Gefolge.

Nach dem 2. Akt längere Pauſe.

e

Dienstag 7, Uhr „Narciß“ (blau).

„Wer will mich zwingen rief der Czar aus, der
nichts anderes glaubte, als daß die von Pahlen verſprochene
Hilfe im Anzuge ſei. „Niemals werde ich unterſchreiben,
hört Jhr, niemals! Jch bin Euer Czar! Zittert vor
meinem Zorne!“

„II faut que cela ſinisse!“ ließ ſich jetzt aus der
letzten Reihe der Verſchworenen die Stimme des Fürſten
Werinskoj hören. „Tuez le monstre!“

Jm nächſten Augenblicke lag Paul am Boden, mit
Fauſtſchlägen niedergeſchlagen, mit Füßen getreten, durch
einen Dolchſtich tödtlich verwundet.

Seine letzten Blicke waren nach der Thüre des Vor
zimmers gerichtet. Er erwartete immer noch, dort die
Hilfe erſcheinen zu ſehen.

Und nun auf einmal ſah er denjenigen, den er ſo
ſehnſüchtig erwartet hatte. Pahlen ſtand am Eingange,
ruhig, mit verſchränkten Armen, den finſteren Blick zu Bo
den geſenkt, als ſcheue er ſich, das Opfer ſeines Verrathes
im Todeskampfe verröcheln zu ſehen.

Die Erkenntniß ſeiner Treuloſigkeit war der letzte
ne der durch das Gehirn des ſterbenden Czaren
zuckte.

„Verräther!“ wollte er ausrufen, indem er wie
drohend ſeinen Arm erhob. Aber das Wort kam nur noch
halb über ſeine Lippen.

Einer der Verſchworenen hatte die kaiſerliche Schärpe
um ſeinen Hals gezogen. Man erwürgte den Sohn, wie

einſt den Vater, den unglücklichen Peter, erwürgt
hatte.

Am andern Morgen war Alexander I. Selbſtherrſcher
aller Reußen.

Eine ſeiner erſten Regierungshandlungen war die Ver-
bannung der Mörder ſeines Vaters.

Pahlen begab ſich auf ſein Gut in Kurland, oll' ſei-
ner Macht und ſeines t beraubt, aber geſ. ig
von dem Gefühl befriedigter Rache

m
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z Eite keichtſinnige Weite wurde auf der kehien
Faftvacht in kuſtiger Laune im Dorfe Lauterbach abge
ſchloſſen. Einer er dortigen Burfchen wetteje mit einigen
Kameraden, den t Stunden weiten Weg nach einem
Nachbarorte in derſe

Wettende die Hälfte dieſes,

nach Hon
krank liegt.

22

Perfounglien.
Der Halliſchen Zeitung wird mitgetheilt. Der Semi nar-

direktor Hauffe zu Weißenfels iſt zum Regierungs und
Schulrath ernannt worden. Derſelbe wird dem Vernehmen nach
der Regierung zu Stettin überwieſen werden.

Der bisherige Bibliothekar der Pauliniſchen Bibliothek zu
Münſter Dr. Rudolf Prinz iſt zum Bibliothekar der Königlichen

zu Königsberg i. Pr. ernannt worden.
Aus Anlaß des Abſchluſſes der Ausgrabungen zu Perga-

mon ſind den nachfolgend bezeichneten Kaiſerlich Türkiſchen Beam-
ten, welche zur dieſes Unternehmens weſentlich beige-

rhöchſte Ordensauszeichnungen und zwar: dem
Provinzialinſpektor der Alterthümer des Vilafets Aidin, Baltazzi
Bey in Ali-Aga und dem erſten Beamten für die auswärtigen

und Univerſitäts-Bibliothek

tragen haben, Alle

Angelegenheiten des Vilajets, Armenak Effendi, jedem der
Königliche KronenOrden dritter Klaſſe, ſowie dem bisherigen Lokal-
kommiſſar für Pergamon, jetzigen Beamten im CentralMuſeum,
Bedri Bey und dem Sekretär beim Kaiſerlichen Muſeum in Kon-
fſtantinopel, Nikolaki Effendi, jedem der Königliche Kronen-
Orden vierter Klaſſe verliehen worden.

Aus aller Welt.
Obationen vor dem Palais des Kaiſers. Dem Kaiſer

ſind Sonntag Mittag beim Vorüberziehen der Schloßwache
wieder einmal ſtürmiſche und begeiſterte Ovationen dargebracht
worden welche einen zugleich rührenden und erhebenden Ein-

Vor dem Palais wogte bereits von zwölf Uhr
an ein gewaltiges Menſchenmeer, welches ſich von der Akademie

enkn Großen an der Univerſitätvorüber weit über den Opernplatz hin erſtreckte und immer

druck machten.

und dem Denkmal Friedrich des

mehr anſchwoll. Gegen dreiviertel ein Uhr als die Schloß-
wache mit klingendem Spiel heranrückte, befanden ſich am
Palais des Kaiſers mindeſtens acht- bis zehntauſend Perſonen.
Alle Blicke ſind auf das Erdgeſchoß gerichtet und nun erſcheintdie ehrwürdige Geſtalt des Monarchen am Fenſter. Ein viel

tanſendſtimmiger Jubelruf durchbrauft die Luſt; Hüte und
Taſchentücher werden geſchwenkt. Jm nächſten Augenblick iſt
die Schutzmannskette durchbrochen und dicht bis unter die
Fenſter des Kaiſers ſtürmt die „Hurrah“ rufende Menge. Der
Kaiſer verneigte ſich wiederholt und grüßte mit der Hand.
Langſam zerſtreute ſich die z Auf beiden Seiten der
Linden konnte man infolge der Ueberfüllung nur mit langſamen
Schritten vorwärts kommen. Zuweilen ſtockte der Verkehr
vollſtändig.

Heiteres. Enſchädigung um jeden Preis. Bauer:
Herr Hauptmann, ich mußsnoch a b'ſondere Entſchädigung

beanſpruchen. Neulich bei der Feldienſtübung hat der Herr
Oberſt die Kritik auf meiner Wieſ'n abg'halt'n grad da, wo
meine Küh' geweid't hab'n. Jch, hab' desweg'n um 20 Mark
weniger Millich “kriegt, weil d' Küh' anſtatt z' freſſ'n, auf d'
Kritik g'hört hab'n l

Ländlicher Stil. Nero, der Korpshund, war entlaufen.
Eines Tages ſtellt ſich beim erſten Chargirten der Ortsdiener
eines Nachbardorfes mit einem großen Amtsſchreiben ein. Es
lautet: „Jr löfenehnlicher Hund eine Hindin, iſt als Bär
in dem Schafſtalle des Peter Nickelas ertappt. durch die ganze
Gemein ferfolgt, die dabei in die hintern beine geſchoſſen iſt
und gegen Erſtattung der futter und pflegekoſten bei mir abzu
holen ſteht.

K., den 2. Okt. 1887. Daniel Roth, Bürgermeiſter.“
„Di Herre mechte's doch net iwwel nemme“, ergänzte derbiedere Ortsdiener den Brief, „daß der Burgeinecſter darin

„Bär“ geſchriwwe hat; die Leute haben die Hindin jo eigent
lich for en Wolf gehalte'; der Herr Burgemeiſter hat awwer
das große W net mehr mache kenne!“

Lokalpatriotismus. Man kennt den Hanug des Süd-
franzoſen zur Großſprecherei. Ein Kandidat aus Bordaux legt
in Paris ein Examen ab. „Welches ſind die Hauptzuflüſſe der
Gironde?“ „Die Garonne die Dordogne und der At-
lantiſche Ozean, welcher fich' beim Bec d'Ambas in die Gi-
ronde ergießt.“

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Berlin, 25. Februar. In der heutigen Generalver-

ſammlung des Vereins der Spiritusfabrikanten Deutſchlands
gelangten die Entwürfe für Begründung einer Spiritusbank in
Deutſchland, welche die Ausſchüſſe ſowie die Generalverſamm-
lung des Vereins zur Wahrung der Jntereſſen des Rohſpiritus-
handels bereits angenommen haben, zur Vorlage. Die General-
verſammlung erklärte in einer einſtimmig angenommenen Re
ſolution das vorgelegte Projekt für durchführbar und gab dem
Vertrauen Anusdruck, daß es dem Ausſchuß gelingen werde, das
Projekt, welches die Zuſammenfaſſung des geſammten Spiritus-
brennereigewerbes bezweckt, zur Ausführung zu bringen. Jn
der an die Generalverſammlung anſchließenden Sitzung beauf
tragte der Ausſchuß des Vereins der Spiritusfabrikanten die
bisherige Commiſſion, nunmehr die Begründung der Spiritus-
bank für Deutſchland auf Grund des der Generalverſammlung
vorgelegten Projekts endgiltig vorzubereiten. Näheres darüber
bringen wir in der 2. Ausgabe. Red.)

De r ſichere der Deſſauer Wollgarn-
Spinnerei beſchloß, der Generalverſammlung die Ertheilung
einer Dividende von 5 vorzuſchlagen.

Der Kaufmann Zuckſchwerdt in Magdeburg iſt zum
Handelsrichter daſelbſt ernannt.

Braunſchweigiſche Bank. Wie gemeldet wird, hat
die Feſtſetzung der Dividende durch den Aufſichtsrath noch
nicht ſtattgefunden. Die Zahl a bernhe zunächſt auf einer
Vermuthung.

Wie berichtet wird, beabſichtigt nicht die Unter
elbiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft, ſondern eine belgiſche
Geſellſchaft das Seebad Helgoland zu pachten.

Frankfurt a. M., 25. Februar. Jn nächſter Woche
gefangen hier die 42 und 3 proz. Obligationen der Preußi-
ſchen Hypotheken-Verſicherungs- Geſellſchaft zur
Einführung.

Walzwerk Germania zu Neuwied. Das Grund-
kapital dieſer neugegründeten Geſellſchaft umfaßt 1 Million
Aktien und 600 000 4 4proz. Obligationen.

Die Generalverſammlung von Aktionären des Dort-
munder Bankvereins genehmigte die pro 1887 vorge-
jingene Dividende von 6 Die Direktion machte die Mit-
»Deilung, daß im lonfenden Jahre bis jetzt ein erheblich größerer
Uinſat erzielt worden ſei als im Vorjahre.

Konſtantinopel, 26. Febrhar. Die Pforte hat eine
Lonbenmion nnterzeichnet, in welcher der Baugeſellſchaſt für die
Anſchlutbahnen der Betrieb der Eiſenbahn Ueskueb-Vranja
rreviſoriſch zugeſtanden wird. Die Konvention ſoll einen Monat
nach der dem Sultan vorbehaltenen Ratifikation in Kraft
trefe.t.

Letzte Rachrichten und Depeſchen.
„„Fan Nemo, 26. Februar Abends 10 Uhr 30 Min.
Der Kronprinz verbrachte einen ziemlich guten Tag. Es
heißt Bergmann und Kußmanl reiſen Montag ab.

Paris, 27. Februar. Flonrenz iſt mit 12 613 St.

ben Stundenzeit rückwärts laufend
zurückzulegen. Ein Angenzeuge berichtet darüber, daß der

immer bergauf ſteigenden
Weges mit großer Anſtrengung bereits paſſirt hatte, als
er vhnmächtig zuſammenbrach und von ſeinen Kameraden

geführt werden mußte, wo derſelbe noch

Karlsruhe, 25. Februar. Die feierliche Beiſeh
ung des Prinzen Ludwig wird am Mittwoch Mittag
ſtalfinden.

Altona, 26. Febrnar. Durch Schneeverwehungen
ſind bis anf Weiteres ſämmtliche Bahnen in Seeland,
Fühnen und Jütland unfahrbar, demnach auch dieBenutzung der Route Kiel-Korför ausgeſchloſſen.

Wien, 26. Febrnar. Der „Neuen Freien Preſſe“ zu
folge ſollen die Delegationen am 12. Mai zuſammentreten.

Wien, 26. Febrnar. Wie dem „Fremdenblatt“ aus
Warſchan gemeldet wird, brach daſelbſt in der überfüll-
ten Synagoge eine Panik aus, bei welcher mehrere
Perſonen ums Leben kamen und viele ſchwer verletzt wur
den. Die Opfer der Kataſtrophe ſind ihn e

Warſchau, 26. Februar. Jn der Tlomackiſchen Sy
nagoge wurde geſtern bei dem Abendgebet durch falſchen
Alarm eine Panik hervorgerufen, wobei im Gedränge
4 Frauen getödtet und 16 ſchwer verletzt wurden.

Petersburg, 25. Februar. Der kaiſerliche Hof
legt für den verſtorbenen Prinzen Ludwig von Baden fünf
tägige Hoftraner an.

Kopenhagen, 26. Februar. Das ſchwediſche Kron-
prinzenpaar hat heute Vormittag 9 Uhr die Reiſe
nach Karlsruhe über Korſör fortgeſetzt. S

Konſtantinopel, 26. Februar. Der ruſſiſche Bot-
ſchafter v. Nelidow theilte geſtern der Pforte die bekann-
ten Vorſchläge Rußlands betreffs der bulgariſchen Frage mit.

Börſenugchrichten.
Berlin, 25. Februar. Die Börſe ſtand heute wieder

unter dem Druck der ruſſiſchen Werthe, die, wohl wegen der
nnklaren Verordnungen des ruſſiſchen Finanzminiſters, wieder
matt und rückgängig waren; dies wirkte auf die meiſten anderen
Gebiete ungünſtig ein, ſo daß die ganze Haltung als ſchwach und
zum Theil matt bezeichnet werden kann. Nur einzelne Gebiete
blieben beſſer behanptet. Deutſche Fonds waren ſtill und feſt:
Ruſſiſche Noten flau, anfangs ziemlich belebt, Anleihen auch
ſchwach bei geringerem Geſchäft. Renten ſchwächer als geſtern,
Montanwerthe ziemlich gut behauptet, aber ſtagnirend. Jn-duſtriewerthe ſtill Schluß ruhig.

„Courſe um 22 Uhr. Ruhig. Oeſterreichiſche Kredit-
actien 139.10, Franzoſen 86,75, Lombarden 31,50, Türk.
Tabackaktien 78,50, Bochumer Guß 135,90, Dortmunder St.Pr.
67,90, Laurabütte 90,40, Berl. Handelsgeſellſchaft 153,00, Darm-
ſtädter Bank 140,50, Deutſche Bank 163,90, Diskonto-Kommandit
193,40, Ruſſ. Bank 51,25, Dortmund-Gronau Lübeck
Büchener 161,00, Mainzer 103,10, Marienburger 50,40, Mecklen-
burger 131,25, Oſtpreußen 75,60, Duxer 116,50, Elbethal 66,25
Galizier 77,00, Mittelmeer 117,25, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 116,10, Rumänier 104,00,
Jtaliener 94,25, Oeſterr. Goldrente 86,90, do. Papierrente
61,75,. do. Silberrente 63,40, do. 1860 er Looſe 109,50,
Ruſſen alte 89,50, do. 1880 er 75.50, do. 1884 er 89,50, 4“ Ungar.
Goldrente 77,25, Egypter 75,37, Ruſſ. Noten 167,25, Ruſſ. Orient

do. do. III. 50,10, Serb. Rente 77,00, Neue Serb.
Rente 78,80, Buenos Ayres Nordd. Lloyd
Spanier Chineſen

Deutſche Reichsanleihe 4 107,40 bz. G., 3 101,20 bz.
B., Preuß. Conſolid. Anleihe 4 106,90 G. 3 101,50 G.,
Stagts- Anleihe 1868 490 102.90 G., 1850, 52, 53, 62, 49 102,76
B., Staatsſchuldſcheine 100,20 G.

Wagren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 25. Februar. Weizen ver 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
Wie niedriger, gekündigt Tonnen, Kündignugspreis Mk. bz., Loco 155
is 174 Mk. nach Onalitst bz., gelbe Lieferungkqualität 160 Mk. bz., per dieſen

Monat 161,75 Mk. bz., per Mk. dz., per April. Mai 162,75--161,75
Mk. bz., per MaiJuni 164,75--164 Mk. bz., per Jnni-Jnli 166,75--166,25
Mk. bz., per Juli- Auguſt Mk. dbz., ver September- Oktober Mk. bz.

Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1090 Kilogr. lote
ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 160--174 Mk,
nach Onalität bz., Lieferungsaualität 162 Mk. bz., per dieſen Monat
Mk. bz., ver Februgr- März Mk. bz., ver April Mai Mk, bz. Roggen
per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündig
uugkpreid Mk. dz., Loco 105--117 Mk. nach Qualität bz., Lieferungsqualität
114,5 Mk. u inländiſcher geringer 110 Mk. frei Haus v mittel 114 Mk.
bz., ſeiner 115-116 Mk. ab ahn bz., per gen ouat Mk. bz.,ver Februar- März Mk. bz. per Abpril- Mai 119.25--118,75 bis
119 Mk. bz., ver Mai-Juni 121,25--120,75 Mk. bz., per Juni Juli
123,5--122,75 Mk. bz., per Juli Anguft Mk. bz. Gerſte
per 1000 Kilogr. matt. große und kleine 100--175 Mk. nach Qualität bz.,
Futtergerſie 104--109 Mk. bz. afer per 1000 Kilogr. loco behauptet,
Termine behanptet, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 104-328
Mk. nach Qualität bz., Lieferungkqualität 7110 Mk. bz., peommerſcher mittel 119
bis 112 Mk, bz., do. guter 113--116 Mk. bz., do. feiner 117--120 Mk. ab
Vahn bz., preußiſcher mittel 109-112 Mk. bz., do. guter 113-116 Mk. bz., do.
feiner 117120 Mk. ab Bahn bz., ver dieſen Monat Mk. bz., per Februar
März Mk. bz., ver April. Wai 114--113,75 Mk. bz,, per Mai-Jnni 116,5 Mk.
bz., per Juni-Jnlt 118,25--118,5--118 Mk. bz.

Leipzig, 25. Februar. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koften exel. Proviſ., Conr
tage 2c.) Weizen ver 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 166--172 Mk. bz. u.
Br., do. auslündiſcher Mk. Br., feſt. Roggen ver 1000 Kilogr. netto
loco inländ. 120-124 Mk. bz. u. Br., mutt, erſte per 1000 Kilogr. nette
loco Braugerſie 130—1454 Mk. bz. u. Br., feinfie über Notiz, NRahl und Futter

bz. u, Br. Hafer per 1000 Kilogr, netto loco inländiſcher

Magdeburg, 25. Februar. (CGebr. Friedeberg.) z 100 164 Mk.,
a Tio 37 r c i Kruere3 147 bis52 Roggen 132 evaliergerfle S k., Landgerſte 115i t er i e e An m a m gBreblanu, Februar. oggen per Februar Mär k., perApril Mai 110,00 Mk., per MaiJuni 113,50 Mk. bz. 2 v

Stettin, 25. Februar. Weizen ruhig, locs 157,00--164,00, April. Mai
165,50, ber r 109,50. Roggen unveränd., lecs 100-113, per April Piai
115,00, per Jnni-Juli 120,00, vomm. Hafer loco 102--108.

Köoln, rugr. Weizen freider loco 18,75, dhieſiger locs 17,50, ver
März 17,45, per Mai 17,80, ver Jnli 18,10. Roggen fremder loco 14,25, hie
rer h ver März 12,45, ver Mai 12,70, ver Jnli 12,85. Hafer hie
ge loco 13,

Hamburg, 25. Februar. Weiſzen loce feſter, holfeiniſcher loco 162,00
bis 172,00. Reggen loco ruhlg, merklenb. loco neuer 120126, ruſſiſcher loco
ruhig, V0- 96. Haſer ruhig. SGerfſte ruhig

Wien, 25. Februar. eizen per Frühjahr 7,44 Sd., 7,46 Sr., per Mai
Juni 7,55 Gd., 7,57 Br., Per Herbſt 7,83 Ed., 7,85 Br. Roggen per Frühjahr 6,62 Sd., 6,94 Br. per MaiJuni 6,09 Gd., 6,21 Br. Hafer per grtß:
jahr 5,81 Gd., 5,83 Vr., per MaiJuni 5,96 Gd., 5,98 Br.

Peſt, 25. Februar. Weizen loco feft, per rhiahr 7,10 Gd., 7,11 Br.,
ver Herbſt 7,59 Gd., 7,61 Br. Hafer per Frühjahr 3,45 Gd., 5,47 Br.

Paris 28. Februar, Abends. (Schlußdericht.) Weizen ruhig, verFebruar 24,25, ver War 24.10, per März. Juni 24,10, ver Mai- Auguſt 24,30.
Reggen ruhig, per Februar 13,80, per Mai-Augnßt 14,40.

Amſterdam, 35. Februar. Weizen per März 190, Mai Roggen per
März 103-101--102, per Mai 100, per Oktober 109.

Antwerpen, 25. Febrnar. (Schlußhbericht.) Weizen behauptet, Roggen
ruhig. Hafer flau. Gerſte ſtill

Zucker,
Magdeburger Börſe vom 25, Februar.

24. Febrnar. 25, Febtuar.Graunlaked
Kriſtallzucker J.
Kriſtal'zncker II. 27,00 M.
Kornz. Rend. 92 23.80 24. 10 M.
Kornj. Rend, 88 22.50 23. 10 M.
Kornz. Rend. 75 17.20 19.20 M,

Tendenz am 26. Februar. Beſſer.

24. Februar.

17.30 19.30 M.

25, Februar.

27.75-28.50 M.
27.00- 23.25

ff. Brodrafſingde
f. Brodrafſinade
Gem. Raffinade 27.75--28. 50 M.
Vem. Melis I. 27.00 28.25 M.

Tendenz am 25, Febrnar: Ruhig.

9 1. Wurchgedend f. a. B. Hamburg.ebrugr M. t 14,80 Br. E.
är) 14.75--14.65 bez. h n Br.

April 14.92 14,85 M. bez. 7 G. e t Br.Mat 15.0d i. bez. 14.96 8. 14.95 Br.
Jnni 15.05 M. bez. BJuni Juni r

r,

2 bez. pu Mn Br. e n G.
uli e r3. u u Br. e mAugu wages M. 15.,30 Br. 15.,20 G.

Off. 63. 13.07 bez. u, Br. u G.Texndenz: Ruhig.

Die Kelteßen der Kanfmanunfchaft.

in Gap zum Deputirten gewählt.

n r p Hut gum) 96, Jabagzüer 15, feſt, Aben
h a her e Heer in ehning Mudcedsdes an

Kaffee.
Havre, 25. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegker u. Co Niet

t ſchießt mit 40 Points Hauffe, Rio 0000 B. Eantos 4000 S. Rertites fhr
geſtern,

Havre, 25, Februar. Vorm, 20 Ut 30 Min. er von Beim anS Comp.) Kaffee Eosod average Santoß ver Februar 60.,75, ver
ai 69.75, per Anaunft 67.25, per Tezember 68.60. Feft.Hamburg, 25. Februar. (Nachmittagſdericht.) geod guverage Sanles ver

März 57, per Mai 38 ver September 96 der Dezember T
Kew-York, 24. Feörnar. (Telegramm.) Kaffee (Fair Aie) Rio Nr, 7

low ordingry ver März 13.37 de de, per Mai 11.12,

Petroleum.
Berlin, 25. Februar. (Awſl.) Petretesm (Rafſinirles Stand. white) ver

100 Wg mit Faß in Poſlen von 100 Cir. LZermine Gekündigt
U Kündigungkpreis M. ver dieſen Menat M.Ankwervpen, 25. Februar. (Telegr.) (Shhlußbericht.! Naffinried, Tyve
welß, koco 207, bez. u. Br., per März 182, Br. April-Jnni 17 Br., per Ser
tember- Dezember 177 Br. Steigend. gBremen, 25. Fehruar. (Schlußberitht.) Standard white, koco 7,25
bez. u, Käufer. Steigend.

Hamburg 23. Febr. Petrelenm behauplet, loco 7.25 Br. 7,10 G. per
Angy nrer 327 Lok Ut 12,30t ettin, Fedhruar., oko verzoNRew-York, 24. Februar. elege Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt
in Rew-Hork 72, Gd., do. in Philadelphia 72), Gd. Rohes Petroleum in New
Yort D, 67 C., do, Plye line Certiſicatd D. 89 G.

Spiritus.Verkin, 25., Febr. (Amtlic). Spiritas ver 1003 100 100606 Liter
nach Tralles ioces mit Faß (verſtenerter). Termine Anfangs feſt ſchließen mott.
Gekündigt Liter. Kündigungspreis M. bez., ver dieſen Monat
bez., per April- Mai 98 3— 97,8, ver Mal-Juni 98,9-68,4 bez., per JunlJulibez. Spiritus per 100 a 100 10.600 (werſleuerter) loco ohne Faß

bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchkabgade loco ohne Faß 48,1 bez.
per April- Mai 49,9—49,6 bez., per MaiJuni 50,6--50,2 vejt: ver JuniFJuli
52,4 51,1 bez., ver Juli- Auguſt 52,2—52.9 vez., ver Auguſt Sepiember 593
52,6 bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchdabgade loco ohne Faß 39 29,9
bez., per April- Mai 31,6-—31,2 bez., per MaiJuni 32,1- 91,6 bez., ver Juni
zu r e v Juli Auguſt 33,8—33,2— 93.3 brz., per AuguftSthy
ember 34,4 e3.Magdeburg 25 'debr. Karioffelſpiritus für i ohne Faß

47.90 48. 30 M. bei 50 M. Steueraufſchlag, 30. 1v M. bei 70 M. Stenerauffchlag.
Leipzig 25. Febrnar. Spiritus ver 10,900 Literproceut ohne Faß

e e M. nom., loco unveſieuerter 70er 30,20 M. nom,, ö0er
48.30 M. Rominell.Pofen, 25. Febrnar, Spiritus loco ohne Faß, 580er 45,90, 70er 28.10
mit r von 70 M. und daruber 28.10, Febr. Gekündigt

Liter. Behauptet.Ham v x 25. Februar. Spiriins ſtill ver Februar März 20 Br. per
März- April 20 Br., April-Mai 20 Br., MaiInni 29 Br. vParis 25. Februar. Rachin. (Telegr.) Spiritus ruhig, ver Februar
46,00 ver März 46.50, März April 46.50 per MaiAnguſt 47.00. vo m

Breskan, 25. Zebrnar. Spiritus pr. 100 per 100 yroc. exsl.
Verbranchsabgabe Febr. 46,309, Kpril-Mai 48.00 M. MaiJuni 48,80, do. 70 M.
Verbrauchsabgabe, Februar 23,30, April-Mai MaiJuni 06.50 iStettin, 25. Febr. Spiriſns unveräud., loco ohne Faß verſt. 96.50 in
50 M. Confumſiener 47,50, mit 70 M. do. 29.49 AprilMol 98.00. Ugend

Magdeburg, 25. Febr. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus. et 237loco ohne Faß 47 d i 80 M. bei 50 M., 30.10 M. bei 70 M. r s
abgabe. Ad Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde wenig gehandelt.

Oele. Oelſgaten.“ Fettwaaren.
Berlin, 25. Februar. (Amtl.) Oelſgaten per 1000 kg. Gek. Winiter

raps Sommerraps M. Winterrübſen M., Sommerrüblen M.
Rüböl per 190 t mit Faß. Termine ruhig. Gekünuigt Citr. Kündigungk-
preiß M. Loco mit Faß vez., loco ohne Faß bez. edieſen Monat Februar-März M. vez., ver April Mai 44,4per 44 ver JuniJuſi 44,8, per Juli Auguſt per Sep
tember- Oktober 45,2 M. bez.BDreskan, 25, Februar, Rüböl loto M. ver Febrnar 46,50, April Mal

Stettin, 25. Febr. Rüböl unveränd,, Febr. 44.50, April Mai 44.50.
T Fern er itei tie tet, per Febr. 49,75 ver

Je r er loco ſnſſiged 44,80
s er 100 Kilogr. uetio loco 12-

R tw-ort, 24, Febtnar, (Telegr.) Schmalz (Wileox) 7.85, do. Fairbants

7,90, de Rohe Brothers 7,85.
Hülſenfrüchte

BVerlin, 25. Februar. (Pol. Präſ. Erbſen, gelbe zum Kochen, 20-30 M,
Syeiſebohnen, weiße, 22—40 M., Linſen 22—60 M. ver 100 g. Textyine

Berlin 25. Februar. (imtl.) Mais ver 1000 g. Loco feſt. i

Gek. 5 M. 1 h o Wkonat 120 Mi.,, Durchſchn reiß M., ver Febr.Ziarie m Erbſen 8 1600 xg. Kochwaare 125 185 Mk. Futterwaare
111-- 177 M. uach Qualität.Leipzig, 25. Februar. Raid per 1000 Kilogramm netto loco omeri
z des. u, Br., Donau 130135 Mk. bez. n, Br., rumäniſcher
130 bez. u. Br.W J z x 43 Mais per Mal-Juni 6.61 Gd., 6,63
Br., per Junl-Juli 6. G. r.RewDortk, 24, Febrnar. (Telegr.) Mals (Rew) 60']

Mehl.
Berlin, 25, Februar, (Amtl.) Roggeanmehl Pe. 0 und 1 ver

100 g. inkl. ch Gek. Sack Kündigungspreis r 3dieſen Monat 10.40 Mk., Durchſchnitispreis M., Februar März r Ter
per e ver April Mai 16.55 bez., ver Mal Juni bez.

e). en Februar. Weizenmehlt Rr. 00 23.09-22,00 Nr. 7
22.00 bis 20.00 bez. Feine Marken über en bezahlt. 2t. u. 1 1650 15.50 do. ſeine Marken Ar. d u. 1 17.76—16.50 der

Nr. m r als m 0 in r r r r rudigParis, 25,. Februar, Nachmittags. elegr.per V 52.50, ver März 52.50, ver Man Jun 55.50, ver Mai
ugnuſt 60.Rew-York, 24, Februar, (Telegr.) Mehl 3 D. 15 6.

Stärke. Kartoffelmehl.
Betlin, 25. Februar, (Amtl.) Kartoffelmehl ver 106 g.

e n ne a m. Türen r. ver ſehen rper dieſ. Mong .70 M., Dur ni M., hper Avril hie 18.80 ver Mai Juni M., per Augnſi- September

brutto inkl.
19.40

Parit, 25. Februar. Rohzucker 88* feſt, loco 37.50 a 838.60.
Weilßer Zucker behauptet, Rr. 3 per 100 Kilogr. per Febr. 61,10 per März 41.25,
per März-Jnni 41.75 per Mai- Auguſt 42.25.

Gehbaner-Schweiſchke'ſche Buchdyuckerei in Halle.

19.50 Mk. Trockene Kartoffelſtärke per 100 s brutto inti. Sack. Termine höher.

e eMonat .60 M., Durchſchnittspreis ver Fever Avril- Mai 18,70 M., ver MaiJuni M. ver AuguſtSeptember
19.50 M.

Stroh. Hen.
S Sir (Pol.Praf,) Richiſtroh 3,50 b 9,75 M., Heu

ver g. tig, 25. Februar. Ein Ceniner Heu 3.75 bis 4.50 M., ein CenineeFuzh eetgdnſ 1.dö dis I.76 M., ein Centner Stroh, Flegeldruſch
i 3

c Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 25. Februar. (Pol.Präſ.) Nindſſeiſch, von der Keule 1.00--1.40 M.
a n 0.80-- 30 M., Schweine u M., Kalbfleiſch 0. 901.59 M., Hammelſleiſch 0.80 I. 30 M., Butter 1.80- 2,80 M. per 1 kg. Eler
60 Stück 3.50 5.00 M.

Leipzig, 25. Februar. Ein Schock Eier 4.20 bis 4.50 M.
Kartoffeln.

Berlin, 25. Febtnar. (Pol.Präf.) Kartoffeln 4.00-5. 75 M. per 160 g.
Lelpzig, 25. Februar. Ein l Kartoffeln 4.00 bis 6.00 M., ein Cenlner

do. 2.50 bis 3.59 M.

Banmlolle und Wolle.
Liverpool, 25. Februar. (Telegr.) BVaumwolle. (Anfangsbericht), Muthmab

licher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 22 600 B.
Liverbeool, 25. Febrnar., Rachmittage 12 Uhr 10 Minuten. Banmwolle,

Umſat 8000 B., davon für Spekulation und Export 1500 B. Ruhig
Middfl. amerikaniſche Lieferung feſt.

Metalle.
Amfterdam, 25. Februar, Bantazinn 103.Glakgow, 25. Februar. Die Voerräide von Roheiſen in den Storek de

laufen ſich auf 946 713 Tent z 845 709 Tous im vorigen Jahre. Zahl der
im Betrieb beſindlichen Hochöfen 30 gegen 61 im vorigen Jahre.

London, 24. Febr. Zinn 166 Lüärl. Knpfer 79 Lſtrl. Zink
192, Lſtrl. Blei engl. 14 Lfirl. ſpan. 14 Erl.Rew-Herk, 283. Februar. Zinn, Straits 36,50 Doll, Eiſen Rer. 3
Coltnes 21,50 Doll,Lend on, 24. Februar. Milkag, (Tel, der Herrn M. H. Lorenz u, Cie.
hier.) Shili-KAnpfer 79.

Lenden, 24. Februar, Mittag (Tel. der Hrn M, H. Lorenz u, Cie. hier
Ziunn: fremdes 106 Lüel.

Retterdam, 25. Febrnar, Rachmittag. (Tel, der Herrn M H. Lorenz m
Cie. hier,) Zinn: Vanka 103, Billiten 101

Viehmärkte
Steinbruch, 23. Februar. Das Seſchäft ift ruhig. Der Schweinevel

Februar wurden 870 Stüt
d de ge wurden ab getrieben 1338 S Es verblieb demnach am

Verantworkli Chefredaktenr ard Hamel fſü
geren und deu übrigen Juhalt ausſchließlich d geh Dr. Cwald

chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für de
iſeratenſhell: zu Halle.Die Redaktion iſt geöffnet von 59, Uhr Morgens an. Der Cheſredakteut

iſt zu ſprechen Sorm. 19 11 Uhr und Rächm, zwiſchen I-2. Am deſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſeralen
annadine und Geſchäftkangelegendeiſen) i offen von 7 h Verm, dis 7 Uhr dende

Verlag der Kkliengefellſchaft zu Haue, e Pehitit
r.
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